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Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 18. Aug. Nach einem Conſtantinopler 
Telegramm des „N. W. T.“ dürfte die Anerkennungs⸗ 
frage des Fürſten Ferdinand von Bulgarien in der 
nächſten Zeit eine actuelle werden. In der Pforte 
ſei man für die Anerkennung günſtig geſtimmt und 
ſei es auch Thatſache, daß es eine der letzten Aktionen 
des Kabinets Salisbury's geweſen, dieſe Forderung 
die Unabhängigkeit Bulgariens, anzuerkennen. Man 
glaubt in unterrichteten Kreiſen, daß auch das Kabinet 
Gladſtone, ſchon mit Rückſichtnahme auf die Königin 
bet welcher der Fürſt in hoher Gunſt ſtehe, der An⸗ 
erkennung günſtig gegenüberſtehe. 

Paris, 18. Aug. Aus Carmaux wird gemeldet, 
daß geſtern Abend unter Vorſitz des Abgeordneten 
Ferroul eine Verſammlung ſtattgefunden hat, in welcher 
ein Generalſtreik aller verbündeten Induſtrien des 
Bezirks beſchloſſen wurde; der Streit bricht nach 
24 Stunden aus, falls nicht in der Zwiſchenzeit von 
den Grubenverwaltern und dem Regierungsvertreter 
vermittelnde Vorſchläge gemacht werden. Auch heute 
wird eine Verſammlung ſtattfinden. 

London, 18. Auguſt. Wie eine hieſige Tele⸗ 
graphen⸗Agentur aus Tanger meldet, ſind die Unter⸗ 
dendlungen zwiſchen den ſtreitenden Parteien bisher 
id os geblieben. Zahlreiche kalſerlichen Soldaten 
die Amegen Deſertion und Gewaltthätigkeiten gegen 
Anal ugheriſten mit Ruthen gepeitſcht worden. Viele 
El Hadsch flüchteten nach der heiligen Stätte von 


New Nork, 18. Auguſt. Aus Curacao wird ge⸗ 
— 8 Expräſident Roſas hat die Stadt ver⸗ 
und der — er eine Verſtändigung zwiſchen Crespo 
Crespo wi solerung nicht zu vermitteln vermochte. 
feindlichen 65 wie verlautet, an der Spitze einer 
erſcheinen olenne alsbald vor den Thoren der Stadt 
Delmar in > dieſelbe angreifen. — Die Stadt 
brunft faſt vonne iſt durch eine ungeheure Feuers⸗ 

uſer ze tört wd eingeüſchert. Da mehrere 100 
obdachlos geworden n ſind über 1000 Perſonen 


5 — 

Politiſche Tagesüberſicht. 
In lau d. 

Berlin, 18. Auguſt. 

zer hat am Donnerſtag die 

über das Gardecorps abgenommen. 


Hitze hat der Monarch rückſichtsvoll 
weſentlich abgekürzt. Auch ſonſt war 
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das militäriſche Schauſpiel nicht jo glänzend als ſonſt.] Worten die „Nordd. Allg. 


Die Kaiſerin war nicht anweſend. Dagegen waren 
die Prinzeſſinnen und andere Mitglieder der Hof⸗ 
geſellſchaft zur Stelle. Auffiel als fremd die ſtattliche 
Erſcheinung des Prinzen Leopold von Bayern. Als 
Gäſte des Kaiſers kamen in vier ſtattlichen Equipagen 
die zwölf Helgoländer Fiſcher angerollt; je drei von 
ihnen war eln Führer mitgegeben. Der Inſelfrleſe 
iſt nicht leicht in Verwunderung geſetzt, aber den 
zwölf neudeutſchen Staatsbürgern las man doch das 
Staunen vom Geſicht über den Glanz der Reichs⸗ 
hauptſtadt, über ihre „weite Landtour“ mitten durch 
das Häuſermeer, ſowie den Stolz, daß ſie das 
ungewohnte Fahren ohne Ruder und Segel jo 
mannhaft überſtanden hatten. Breitſchultrige 
fee Männer und ſchlanke jüngere Leute, trugen 
ie ſämmtlich geſtreifte Drillanzüge mit auf der Bruſt 
befeſtigter Schleife in den helgoländer Farben, grün, 
weiß und roth; als Kopfbedeckung diente ihnen die 
im ganzen Norden übliche ſchirmloſe Schiffermütze 
ohne Quaſt. — Nachdem der Kaiſer ſich günſtig über 
den Verlauf ausgeſprochen, zog er an der Spitze der 
Leibkompagnie in die Stadt. Abends findet wie üb⸗ 
lich das große Galadiner ſtatt, wozu 280 Perſonen 
eingeladen ſind. — Kurz vor Ankunft des Kaiſers 
hatte der Erbgroßherzog von Baden auf dem Parade⸗ 
felde das Malheur, von ſeinem Pferde abgeworfen zu 
werden, welches alsdann herrenlos über den Exercier- 
platz ſtürmte. Kurz vor der dichten Menſchenmenge 
gelang es einem Schutzmann, daſſelbe einzufangen. 
Der Erbgroßherzog hat keinen Schaden erlitten. 

— Unter denjenigen zum heutigen Parade⸗Diner 
Geladenen, welche nicht dem Militärſtande angehören, 
gehört auch der bisherige Geſandte beim Vatikan, 
Herr von Schloezer. 

— In einem Leitartikel, welcher die gegenwärtige 
Innere politiſche Lage behandelt, ſagt die 
„Nat.⸗Ztg.“, ſie halte die Bereitwilligleit des Centrums, 
ſich der Regierung zu nähern, für ein wenig erfolg⸗ 
reiches Streben. Ebenſo charakteriſtiſch ſei die 
Trennung des Centrums von der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei, da Windthorſt immer beſtrebt geweſen war, 
mit ihr Fühlung zu behalten. Ferner nennt das 
Blatt den Streit in der konſervativen Partei ein 
Räthſel, deſſen richtige Löſung wohl der Herbſt bringen 
wird. Schließlich ſei die Eile, mit welcher einige 
deutjch-freifinnige Blätter der neuen Militärvorlage 
gegenüber traten, kaum verſtändlich, da bisher nirgends 
ein lebhafteres Streben, für dieſelbe Stimmung zu 
machen, bisher aufgetreten ſei. 

In dem heutigen Leitartikel feiert in warmen 


Leuileton. 
Lord John Ruſſell. 


on G. Merker. 

Bu den ausgezeichnelſten beitifgen Staatsmänner 

ö gezeichnetſten britiſchen Staatsmännern 
gehört Lord John Auffell, der vor hundert Jahren, 
— 18. Auguſt 1792, das Licht der Welt erblickte, 
on deſſen Name nicht unwerth iſt, neben Pitt und 

werde Canning Peel und Palmerſton genannt zu 


gef Mit großer Beſcheldenheit hat er von ſich ſelbſt 
Jo 555 „Um von meinen eigenen Thaten zu ſprechen, 
8 ich mich nur freuen, daß es mir vergönnt 
90 den iſt, an den Aufgaben theilzunehmen, die das 
e e e 5 1 bis 1860 zu löſen 
war. An Fähigkeiten ſtand ich zurück hinter 
Dunberſten 5 die in den vergangenen Tagen den 
athe ne Rang in unſerem Parlamente und im 
viele Feat eingenommen haben. Ich habe 
Fehler. Aber pebegangen, darunter einige ſehr grobe 
Iit ſtets er das engliſche Volk in ſeiner Großmuth 
män nachfichtig und langmüthig gegen die Staats⸗ 
. nu denen das Wohl des Vaterlandes am Herzen 
ite. Wie es beſſeren Leuten, als ich bin, ergangen 
— ſo habe auch ich unter Mißdeutungen und Ver⸗ 
eumdungen Derer, die mich nicht kannten, zu leiden 
gehabt; doch wurde ich dafür mehr als entſchädigt 
durch das Vertrauen und die Freundſchaft der beſten 


dünner meiner eigenen: politijchen Verbindungen, und 


ich die Achtung und wohlwollend i 
x 1 r e Ausiegun 
Lotter Beweggründe, wie ſie mir aus den ee 


felte Caſtlereagh's bis auf die Herrn Disraell's 
worden u hochherzigen Gegner zu Theil ge⸗ 


D rer 
unzutrefpen(eDfe Whig“, wie man Lord Ruſſell nicht 


nd genannt hat, war ein für das Wohl 
Fuulchedes aufrichtig begeiſterter, dem 1 Ara 
ritte huldigender Politiker. Er ſtritt als 


wackerer Vorkämpfer ſeiner Partei j 

f e genoſſen, die ja jeit 
— faſt regelmäßig mit den Tories an der Syte 
D. Regierung abwechſelten, für Emanzipation der 
nienters, Katholiken und Juden, wie für eine frei- 
leine ge Entwickelung der politiſchen Einrichtungen 
han 8 515 bet ſeinen Pe entzogen 

arteibildunge 

1 gen der Politik der alten 


Boden, und heutzutage giebt es 
00 Rn England Liberale und Gonlewaitos feine 
93 und Tories im alten Sinne mehr. Das 


kann jedoch den Ruhm Lord Ruſſ { 
ell's nicht ſchmälern, 
— — Angedenken zu erneuern dieſe Zellen Beim 


Er war der dritte Sohn des ſechſten gene 8 von 
Bedford, ein Abkömmling jenes John Ruſſell, der 
unter Heinrich VIII. den Titel eines Grafen von 
Bedford erhielt, und jenes William Ruſſell, der unter 
Karl II. einer der hervorragendſten Führer der 
Oppoſition war, bis er wegen angeblicher Theilnahme 
an dem ſogenannten „Ryehouſe⸗Complott“ am 21. Juli 


1683 wider Recht und Menſchlichkeit hingerichtet | d 


wurde. Seine akademiſche Bildung erhielt der junge 


John Ruſſell in Edinburg, wo feine ererbten frei⸗ ſch 


ſinnigen Ideen unter Leitung des Philoſophen Dugald 
Stewart noch gekräftigt wurden. Von einer großen 
Reiſe in das Ausland zurückgekehrt, ließ er ſich als 
einundzwanzigjähriger Jüngling in das Haus der 
Gemeinen wählen, wo er mit Eifer und ehrlicher 
Ueberzeugung in die Reihen der Whigs trat. 

Die Regierung König Wilhelms IV. und die An⸗ 
fänge der Regierung der Königin Viktoria bilden eine 
Periode der Reformverſuche im whiggiſtiſchen Sinne. 
Die niederen Klaſſen waren bis dahin in England 
von den eigentlichen politiſchen Rechten, insbeſondere 


von dem Wahlrecht, beinahe völlig ausgeſchloſſen, und | G 


der Ruf nach Parlamentsreform und gleichem Wahl⸗ 
echt ward daher immer lauter und A Die 
Arijtofratie hatte durch das Syſtem der ſogenannten 
»verrotteten Flecken“ über 293 
zu verfügen, und kaum der fünfte Theil der Gemeinen 
beſtand aus wirklich freien und unabhängigen Ab⸗ 
geordneten. 

Ruſſell erregte im Parlamente zunächſt die Auf⸗ 
merkſamkeit durch mehrere Reden über auswärtige 
Politik, und trat dann ſeit 1819 mit allem Nachdruck 
für eine Reform der Parlamentswahlen ein. Zuerſt 
wurden ſeine Vorſchläge ſchon in den Stadien der 
Berathung von den Tories zurückgewieſen, aber 1826 
bereits kam eine von ihm 1 Bill zur zweiten 
Leſung. Ec ſchlug darin vor, das Wahlrecht einer 
Anzahl jener verfallenen und unbedeutenden Wahl⸗ 
flecken zu entziehen und es auf große und volkreiche 
Fabrikſtädte zu übertragen, die bis dahin ganz von der 
Vertretung im Parlamente ausgeſchloſſen geweſen 
waren. 

Ruſſell nahm im Jahre 1830 unentmuthigt den 
Kampf für die Reform wieder auf, indem er eine Bill 
einbrachte, die den Städten Leeds, Mancheſter und Bir⸗ 
mingham eine Vertretung im Parlamente verleihen ſollte. 
Er drang auch diesmal noch nicht durch, wurde aber in 
dem liberalen Miniſterium Grey Generalpoſtmeiſter und 
erlebte dann endlich am 7. Junf 1832 den Triumph, 
daß die Reformbill Geſetz wurde. Ihre Annahme 
bildet einen folgenreichen Schritt in der organiſchen 
Fortentwickelung des engliſchen Verfaſſungslebens, und 

1 Geſchichtsſchreiber nennen ſie die gewaltigſte 
Umgeſtaltung des Staatsorganismus ſeit der Revo⸗ 


Sitze im Unterhauſe |} 


Stadt und Land. 


Ztg.“ 


e 
20. Auguſt 1892. 


den Tag von] Mark. 
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Gravelotte und bringt gleichzeitig dem Kaiſer in den zu dieſem Zwecke der etatsmäßigen Ver⸗ 


von Oeſterreich ihre Glückwünſche 
t dar. 
Paz Der „Reichbanzeiger, 
nſinuation in . 
„Hun Nachr. find wir zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt, daß weder durch den Königl. Preuß. Ge⸗ 
ſandten in Weimar 
Wege mit Bezug auf den Beſuch des 
marck in Jena „Wünſche der Berliner 
Kenntniß derjenigen von Weimar“ gebracht worden 
ſind. — Dieſe Erklärung iſt dadurch hervorgerufen. 
daß in den „Hamb. N.“ behauptet wurde, ſeitens der 
Preußiſchen Regterung jet g 
Weimar ein Druck dahin ausgeübt worden, 


zum Geburts⸗ wendung 


ſchreibt: Gegenüber einer] weiſungen aus der lox Huene 
der geſtrigen Nummer der finden, 


irgend einem anderen] Steuer von 3 
en e Fürſten Bis⸗ ſichtlich für den Bedarf und dürfte in dieſer Höhe vor⸗ 
Regierung zur] behaltlich der Korrektur durch die Veranlagung etwa 


entzogenen Mehrerträgen der Ein⸗ 
kommenſteuer und durch Einziehung der Ueber⸗ 
zur Staatskaſſe 
jo blieben 40 Millionen an Deckungsmitteln 
Das ſteuerpflichtige Vermögen N 
ine 
vom Tauſend genügt daher voraus⸗ 


u ſchaffen. 
Preußen auf 100 Milliarden Mark geſchätzt. 


nach dem Muſter des Gewerbeſteuergeſetzes in Aus⸗ 
ſicht zu nehmen ſein. Um eine neue Steuer in dem 
Sinn einer neuen Belaſtung der Steuerzahler han⸗ 


i erung in] delt es ſich dabei aus dem Grunde nicht, weil die 
ua morden größere Staatskaſſe zwar Deckung für ihren Ausfall an Ertrags⸗ 


Ovationen zu Gunſten des Fürſten Bismarck zu vers | fteuern erhält, aber nicht die mindeſte Mehreinnahme aus 


Die „N. A. 3.“ hatte bereits die Oe⸗ 


hindern. 


leztere Blat aber brachte darauf folgende Erwiderung, 


die Erklärung im „Reichsanzeiger“ auf dem 
Fuß geſoggt iſt: „Dieſes Dementi wird in den be⸗ 
theiligten Kreiſen von Jena und Weimar viel Heiter⸗ 
keit erregen, aber ſchwerlich dazu beitragen, das Ver⸗ 
trauen auf die offiziöſe Berliner Preſſe zu ſteigern. 


Wir nehmen an, da 


f icht dem si fieisti | Gerechtigkeit, wie der ö 
52 n e e en alles mit= | ohne Zweifel der erſtere Weg vorzuziehen. Er ent⸗ 


Ihre Ableugnung iſt ähnlich ſpricht aber auch den Intereſſen des im engeren 


nega verfährt. Man wird ihr eben nicht 
thellen, was geſchieht. 
wie die in dem analogen Wiener Fall 
gebene: wie dort der Widerſpruch auf die 


des Wortes „Anfrage“ geſtützt wurde, jo hee 


von ihr ge⸗ 


Nun] d r Ent⸗ 
Nichtbetheiligung des Geſandten von Derenthall = N LOL Nandirten, F. h. des allen auf 


die | geiſtiger oder körperlicher Arbelt beruhenden Ein⸗ 
Kenntniß der] kommens. Denn wenn eine ſolche auch nicht direkt 
Daß die Preſſion ſtatt⸗] bei der Einkommenſteuer eintritt, ſo findet doch eine 
auf] Entlaſtung indirekt 
vor.] ſtatt, als die Freigebung der 


exiſtiren aber unabhängig von der preußiſchen 
ia in Weimar noch andere Mittel, um 
Wünſche der Berliner Regierung zur 

Weimar zu bringen. 
geh i b liegen von Seiten Derer, 
authentiſche Aeußerungen 
Die „Nordd. Allg. Zig.“ iſt ihrerſetts vielleicht beauf⸗ 


wird, ſo iſt für ihre Höhe andererſelts die Nothwen⸗ 
digkeit beſtimmend, für den 
Sioatataft, durch den Verzicht auf Grund⸗ 
Gewerbe und Bergwerksſteuer erleldet, 

ſchaffen. Dieſer Ausfall beziffert fi 


dhe en 1089, uno die erh de dn 
aßregel. 
faellt, zog Daher, aber ag den 1 fh di 
alten Parteien von Tories und Whigs — 2 i Pi 
beide auf der altaviftokratüichen Polit bewuhlen 


politiſche Schwergewicht ging mehr 5 
induftzleilen Mikeelaſsen über, während die 
es Volkes von der R 
Nutzen hatte. Immerhin aber 


limmſten Schäden, woran die Wahl der Volks⸗ 


vertretung bis dahin gelitten dane che dringend eine] zu, die ihn zur Amtsniederlegung veranlaßten. 


Die zweite große Frage, te iriſche. 


der „H. N.“ zu dementiren verſucht; dieſes] ausſchließlich um die 


ß die „Nordd. Allg.“ ihrerſeits Einkommenſteuer vorzieht. 


tarifche | des Premiers und des erſten Lords des Schatzes 


5 der übernahm. 
Die Reform erſt brach die Macht — nicht mehr die Thatkraft, wie als Redner und Fach⸗ 


e] miniſter. 


die | ſchen 
bara Maße das ganze Kabinet geſchwächt und demiſſionirte im 


ifbaren | Februar 1852. 
ee die Bl die] verſchiedene Aemter, ward 1855 unter Palmerſton 


der Steuerreform genießen ſoll. Es handelt ſich aljo 
gerechtere Vertheilung einer bis⸗ 
her in ungerechter Weiſe vertheilten Geſammtſteuer⸗ 
ſumme. Die Frage iſt denn auch einfach die, ob man 
die erwähnte, mößige, alle Einkommensquellen gleichar⸗ 
tig treffende Ergänzungsſteuer, oder ob man die Beibehal⸗ 
tung von mindeſtens 40 pCt. der Grund-, Gebäude⸗⸗ 
Gewerbe- und Bergwerkſteuer neben der bisherigen 

Vom Standpunkte der 
Einfachheit und Klarheit iſt 


Sinne produktiven Theiles der Bevölkerung, den 


Tragweite] ſelbſtſtändigen Landwirthen und Gewerbetreibenden, 
r auf die in ungleich höherem Maße als der letztere. Endlich 


ent er auch in ſehr viel höherem Grade zur Ent⸗ 


bei der Communalſteuer inſofern 
Ertragsſteuern für die 
communale Beſteuerung eine ſtärkere Heranziehung 
der letzteren für die Gemeindeſteuer und damit eine 
merkliche Herabſetzung der Zuſchläge zur Einkommen⸗ 
ſteuer geſtattet, mithin für das nicht fundirte Ein⸗ 
kommen eine Entlaſtung in entſprechender Höhe zur 


Einkommenſteuer einerſeits] Folge hat.“ 


— Die Aufhebung aller noch beſtehenden vuſſi⸗ 
ſchen Getreldeausfuhrver bote hat, gutem 
Vernehmen nach, die Petersburger Getreidecommiſſion 
in ihrer am Montag abgehaltenen Sitzung beſchloſſen. 


Als Premierminiſter entwickelte er jedoch 


Durch den Rücktritt Palmerſton's im Decem⸗ 
ber 1851, der gegen Ruſſell's Willen den napoleoni⸗ 
Staatsſtreich ſympathiſch begrüßt hatte, ward 


Unter Aberdeen bekleidete Ruſſell 


Colonialminiſter und vertrat England auf den Wiener 
Conferenzen. Sein Verhalten dort zog ihm 3 

u 
dem 1859 gebildeten neuen Miniſterium Palmerſton 


Löſung erheiſchte, war auch damals ſchon d d ! 
„war „welche den übernahm er das Auswärtige und ward 1861 als 
„Trotz der Emanclpationsbill N Nee ca Graf Ruſſell zum Peer erhoben. Seine Amtsführung 


Katholiken den Eintritt in 


machte,“ berichtet ein durchaus objektiver Geſchichts⸗ 


die ſchreiendſten Un⸗ 


ſchreiber, „dauerten noch 

* „ 2 t. 
gerechtigkeiten gegen die Irländer for 
das Ae katholiiche Kirchengut 925 Beide 
proteſtantiſchen Kirche, noch mu 


Millionen katholiſchen Irländ 
eiſtlichen den Zehnten und die 5 
während die Geiſtlichkeit und da 
Katholiken, durch Privatbeiſteuern 
kümmerliches Daſein reitet, noch 
au 


unterhalten, 


chworenengerichte nur 
geſetzt.“ 


1828 war Ruſſ ne für 
die ee de die Katholiken von allen en 
ämtern und vom Parlamente ausſchließenden 5 1 e, 
und ebenſo für die e en wenn: 7 
de ) etreten. 
der Ball Im abe 1834 auch ſein Amt nieder⸗ 
gelegt und bei der Wiederer 
im Februar 1835 die Führung 
nommen hatte, gelang 
Appropriationsklauſel 
Ueberſchüſſe aus der Verwen 
vermögens fortan gemeinnn 
hatten. 

Sein Sieg zwang zugleich 
tritt, und im Whigminſſterium 
Ruſſell nun im April 
Innern, bis er es 
vertauſchte. 
formen: die neue S 
die neue Armengeſeßzgebung, 
öffentlichen Unterrichts und 
Rechtspflege, die zum 
dienſt find. f 
Ruſſell wurde wieder in die 


durchzubringen, n 
Gen des Iriichen Kirchen⸗ 


die Organiſation des 


8 eel's Rücktritt als das anerkannte Haupt | kannte die Herrſchaft 
. Bildung eines neuen Miniſte⸗] der Aufitand an der Bee 
in dem er den Poſten! beiden Pioniere vollſtändig abgeſchnitten. e Lage 


der Whigpartei mit der 
riums beauftragt zu werden, 


Noch war ſchieden Partei ergriff. 
der | wurde er 1865 zum zweiten Male Premierminiſter, 
ſechs] trat aber im folgenden Jahre zurück und bekleidete 
er den anglikaniſchen] fortan kein Staatsamt mehr. 
Stolgebühren bezahlen, ſchied er als der Neſtor der europäiſchen Staats⸗ 
Schulweſen der] männer aus dem 
ein | Disraeli hat von ihm das ſchöne Wort gejagt: „Ver⸗ 
waren alle Ge- liehe der Staat Orden für bürgerliches wie für 
Proteſtanten zuſammen⸗ militäriſches Verdienſt, ſo würden wir Lord Ruſſell's 


öffnung des Parlaments | Namen tief im Innern 
der Oppoſitlon über⸗ Stelle, wo im Jahre 1888 der däniſche Matroſe 
es ſeiner gewandten Taktik, die] Nieljen und ein ſchwarzer Soldat ein grauſiges Ende 
nach der die] fanden. 


1835 das Staatsſekretariat des] das geſunde, trockene 
1839 mit dem Colonialminiſterium] Innerafrikas im Gegenſotz zu den niederen, mehr un⸗ 
In jene Zeit fallen die wichtigſten Re⸗geſunden, bis zur Küſte ſich erſtreckenden Landſchaften 
Städteordnung, die iriſche Zehntbill,] beginnt. 


41 trat das Miniſterium zurück, und] der Weißen gefühlt hatten. 
19 Oppoſition verſetzt, um] Häuptling der Gegend, ſchloß darauf Frieden und er⸗ 


war nicht immer eine glückliche, am wenigſten in der 
Alabamafrage und 1864, als er für Dänemark ent⸗ 
Nach Pal merſton's Tode 
Am 29. Mai 1878 
Leben. Sein politiſcher Widerſacher 


Bruſt ganz mit Sternen, Kreuzen und Bändern be⸗ 


uſſell mit aller Energie für] deckt ſehen 


Eine Nacht des Schreckens. 


Von einem Afrika⸗Reiſenden. 
Nachdruck verboten. 


Zwei einfache, rohe Holzkreuze mit eingeſchnitzten 
ſtafrikas bezeichnen die 


Mit großem Fleiße, unter rieſigen An⸗ 
ſtrengungen hatten Lieutenant Gieſe und Nielſen mit 


tzigen Zwecken zu dienen | einigen Schwarzen im Jahre 1887 auf einem kleinen 


Hügel am Mpwapwa⸗Bache in herrlichſter Landſchaft 


die Tories zum Rück⸗ eine idylliſche Station angelegt, hart an der Grenze 
Melbourne übernahm | zwiſchen Ugogo und Uſagara und faſt genau dort, wo 


und fruchtbare Hinterland 


Mit den Eingeborenen lebten die beiden Weißen 


die Verbeſſerung der] in dem beſten Einvernehmen, nachdem die Schwarzen 
weſentlichſten Theil ſein Ver⸗in einem Gefecht am Neujahrstage die Uebermacht 


Kipangila, der erſte 


der Deutſchen an. Da brach 
Küſte aus, und damit waren die 


— In einem Leitartikel über die Welt» 
ausſtellung räth das „B. T.“, die Agitation in 
den Reichstag zu verlegen; da die Unzufriedenheit 
mit der Entſcheidung der Regierung allgemein wäre, 
ſo läge es analog dem Verfahren beim Volksſchul⸗ 
geſetz nahe, die Regierung zum Rückzug zu zwingen. 
Man dürfe keinesfalls die Sache auf ſich beruhen 
laſſen und das letzte Wort in der Angelegenheit wäre 
noch nicht geſprochen. 

— Die äußerſt ſchwierige Frage einer Rege⸗ 
lung der Binnenſchifffahrt durch geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen iſt bekanntlich von verſchiedenen. 
Seiten in Angriff genommen worden. Der Central⸗ 
verein für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Kanal⸗ 
ſchifffahrt hat einen Entwurf abgefaßt, in welchem 
eine Betriebsordnung für die Schifffahrt auf der 
Elbe, Oder und Weichſel enthalten iſt, mittelſt welcher 
bis zum Erlaß eines Binnenſchifffahrtsgeſetzes durch 
freiwillige Vereinbarung die jetzige Rechtsunſicherheit 
für den Waarenverkehr auf den genannten Flüſſen 
beſeitigt werden ſoll. Die Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft in Magdeburg haben einen Geſetzentwurf für 
die Binnenſchifffahrt im Allgemeinen ausgearbeitet. 
Nun wird, wie in dem Bericht der Bochumer 
Handelskammer für 1891 mitgetheilt wird, in Kurzem 
der vom Syndikus der Handelskammer zu Mann⸗ 
heim, Dr. Landgraf, im Auftrage rheiniſcher Handels⸗ 
kammern abgefaßte Entwurf, deſſen erſter Theil 1887 
erſchlen, auch in feinem zweiten Theile vorliegen. 
Dieſer Entwurf hat namentlich auch die große 
Schwierigkeiten bietende Regelung des Frachtgeſchäftes 
auf dem Rhein ins Auge gefaßt. 

— Hinſichtlich der neuen Beſtimmungen über die 
Sonntagsruhe dürfte, wie wir hören, ein An⸗ 
trag auf Abänderung ſeitens des Bundesraths zu⸗ 
nächſt nicht zu erwarten ſein; man will erſt ein⸗ 
gehendere Erfahrungen abwarten. Voraus ſichtlich 
werden aber die vielfachen Klagen über die nach⸗ 
theiligen Wirkungen dieſer Geſetzesbeſtimmungen und 
die in zahlreichen Fällen angeblich zu Tage getretenen 
Ungerechtigkeiten, Härten, Widerſprüche und Willkür⸗ 
lichkeiten in der praktiſchen Handhabung im Reichs⸗ 
tag eingehend zur Erörterung kommen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Prag, 18. Aug. In⸗ 
folge anhaltender Dürre iſt der Waſſerſtand der Elbe 
derart geſunken, daß die Fahrzeuge kaum ein Drittel 
ibrer früheren Ladung nehmen können, und iſt daher 
nn auf der Elbe auf ein Minimum herabge⸗ 
unten, 

Bu dapeſt, 18. Aug. „Magyar Hirlap“ bringt 
neuerdings von angeblich militäriſcher Seite Daten 
über angebliche Unbrauchbarkeit des ruchloſen Pul⸗ 
vers. Das neue Pulver ſoll eine derartige große 
Expanſionskraft beſitzen, daß es die Bohrweite der 
Gewehre in kurzer Zeit ſo deformire, daß die Schuß⸗ 

präziſion vollſtändig verloren gehe. 

Frankreich. Paris, 18. Auguſt. Wie die 
Morgenblätter melden, lauten die Nachrichten aus 
Tonkin und Anam ſo ungünſtig, daß eine allgemeine 
Erhebung zu erwarten iſt, welche ein Expeditions⸗ 
corps von 50,000 Mann nothwendig machen würde. 

England. London, 18. Auguſt. Geſtern Nach⸗ 
mittag fand bei Gladſtone eine Beſprechung der 
neuen Miniſter ſtatt; die erſte regelrechte Miniſter⸗ 
Sitzung findet nächſten Sonntag im Auswärtigen 
Amte ſtatt. Gladſtone begiebt ſich heute nochmals 
nach Osborne, wo die Uebergabe der Amtsſiegel nun⸗ 
mehr erfolgen wird. — Wee jetzt bekannt wird, hat 
Lord Roſeberry, trotz dringenden Abrathens ſeiner 
Aerzte, das Portefeuille des Aeußern angenommen, 
um die Annahme zu vermeiden, als weigere er ſich 
aus politiſchen Gründen, indeſſen wird er demnächſt 
aus Geſundheitsrückſichten London verlaſſen, wenn 
nicht beſonders wichtige Vorkommniſſe im Amte ihn 
daran hindern. 

Italien. Rom, 18. Auguſt. Giolitti wird nach 
ſeiner Rückkehr am Sonnabend einen Miniſterrath 
abhalten, in welchem der Zeitpunkt zu den Kammer⸗ 
wahlen feſtgeſetzt wird. — Nach hier eintreffenden 
Nachrichten aus Sieilien greift das Brigantenweſen 
dort immer weiter um ſich. Die Behörden treffen 
die umfaſſendſten Maßregeln, um die Räuberbanden 
unſchädlich zu machen. Mehrere Banditen ſind nach 
blutigen Kämpfen ſeſtgenommen worden. 

Serbien. Belgrad 18. Aug. Die Blätter er⸗ 
gehen ſich in den düſterſten Betrachtungen über die 
Situation. „Dneont Liſt“ jagt, die radikale Par⸗ 
tei jet im Begriff, das Kabinet zu verlaſſen, um der 


derſelben war keine beneidenswerthe, da ſich ihre 
Mannſchaft ſehr verringert hatte und Krankheit und 
Hungersnoth herrſchten. 

Plötzlich verbreitete ſich da im Mal ſchon die frohe 
Kunde, daß Buſchiri geſchlagen und gefangen ger 
nommen ſei, und ſchon meldeten ſich Leute auf der 
Station, um wieder zu arbeiten. Man athmete 
wieder auf und war beruhigt, als auch durchziehende 
Karawanen obiges Gerücht beſtätigten. 

Da wurde plötzlich in tieſſter Nacht am 23. Juni 
Gieſe im Schlaf durch ein Geräuſch geweckt, und er 
ſah durch den Thürvorhang auf dem Boden des Vor⸗ 
zimmers ein hoch aufloderndes blaues Licht. Ringsum 
war lautloſe Stille, nur leiſes Ziſcheln und das Ge⸗ 
räuſch ſich vorſichtig und ſcheu bewegender Perſonen 
glaubte er im Nebenzimmer und draußen zu ver⸗ 
nehmen. Mit einem weiten Satz ſprang er aus dem 
2 5 6 ee 15 155 b ale wo er Nielſens 

ett leer fand und deshalb laut deſſen Na 
a 120 15 nicht ne ME Roms, viel 
Buſchiri hatte mit 150—200 Mann die Stati 
überfallen, wo ſich alles in Sicherheit ai 1 
ruhig ſchlief. Einem vor dem Hauſe poſtirten Wach⸗ 
mann war im Schlaf der Hals abgeſchnitten worden, 
ein zweiter war entflohen. Buſchiri drang durch die 
unverſchloſſene Hausthüre in das Vorderzimmer und 
nahm die dort hängende Lampe mit blauem Schirm 
herab. Von dem Geräuſch aufgewacht, trat Nielſen 
in's Vorzimmer ein und lief jo Buſchiri wehrlos in 
die Arme, der ihm nach kurzem Ringen den Hals 
durchſchnitt. Erſt durch dieſes Geräuſch und den Sat 
des entſeelten Nielſen iſt Gieſe geweckt worden. 

In dem Augenblick, als Gieſe den Namen ſeines 
unglücklichen Nielſen rief, krachten auch ſchon drei 
Schüſſe durch die Thür und Fenſter in der Richtung 
auf das glücklicherweiſe ſoeben verlaſſene Bett. Durch 
das Fenſter und den Pulverdampf hindurch bemerkte 
er in dieſer ſchrecklichen Situation dicht vor der Ve⸗ 
randa einen lebhaft geſtikulirenden, laut ſchreienden, 
ſtark unterſetzten Araber, Buſchiri ſelbſt, nebſt zehn 
bis zwölf Schwarzen ſtehen, alles in wilder Aufregung. 
Im Nu hatte er ſein Wincheſter⸗Repetir⸗Gewehr von 
der Wand geriſſen, auf den Araber angelegt und los⸗ 
gedrückt. — Daſſelbe verſagte! Alles Rütteln und 
Schütteln und Klopfen, die hindernde Patrone aus 
dem Heber zu entfernen, war vergebens. G. war 


völlig waffen⸗ und wehrlos! 


Ein 


Eile. 


liberalen Platz zu machen. Ob aber dadurch eine 
Beſſerung der Verhältniſſe herbeigeführt und dem 
Lande der innere Friede wiedergegeben werde, ſei 
zweifelhaft. 

Amerika. New⸗York, 18. Aug. Aus dem 
Streikgebiet in Tenneſſee werden abermalige Aus⸗ 
ſchreitungen der ausſtändigen Bergarbeiter berichtet. 
Gegen 1700 Bergleute haben in der Nacht zum 
Mittwoch von Neuem einen Angriff auf das Gefängniß 
in Oliverſprings gemacht. Nach verzweifeltem Kampfe, 
in welchem 12 Perſonen getödtet und 20 verwundet 
worden wären, ſeien die Wärter zurückgedrängt, 200 
Gefangene befreit und über Knoxville nach Najhville 
geſchickt worden. Nähere Meldungen ſeien in Folge 
der Zerſtörung der telegraphiſchen Verbindungen noch 
nicht eingetroffen. Der Gouverneur in Naſhville habe 
übrigens, noch ehe die Nachricht von dem Kampfe dort 
angelangt jet, zum Schutze des bedrohten Gefängniſſes 
in Oliverſprings Militär dorthin abgehen laſſen. — 
Gegenüber den Ausſchreitungen der Eijenbabnarbeiter 
ſind bereits größere Truppenmaſſen aufgeboten worden. 
Nach Meldungen aus Buffalo werden die dortigen 
Elſenbahnen und deren geſammtes Eigenthum durch 
Truppenabthellungen bewacht, die auf eine Strecke 
von 25 engliſchen Meilen hin vertheilt ſind. Zum 
Schutze der Depots in Lehigh Valley und am Buffalo⸗ 
Creek ſind 2000 Mann Miliz aufgeſtellt. Der Gou⸗ 
verneur des Staates New⸗Hork hat die geſammte 
Nationalgarde aufgeboten. Neue Ausſchreitungen ſind 
nicht vorgekommen, der Streik breitet ſich jedoch immer 
weiter aus. 


Von der Cholera. 

Petersburg, 18. Aug. Nach amtlicher Mitthei⸗ 
lung find geftern hierſelbſt 60 Perſonen an der 
Cholera erkrankt, 22 geſtorben und 19 geneſen. 

Conſtantinopel, 18. Aug. Nach übereinſtimmen⸗ 
den Berichten herrſcht in Perſien in Folge der Cholera 
vollſtändige Anarchie, da die Behörden und Civil 
flüchten. Der Statthalter von Budjund, welchem 
fünf Frauen ſtarben, verließ ſeinen Poſten, ohne über 
ſeinen Verbleib Angaben zu hinterlaſſen. — Die 
Pforte engagirt eifrigſt Apotheker und Aerzte für den 
Grenzdienſt und läßt ſämmtliche türkiſchen Zollhäuſer 
längs der perſiſchen Grenze mit Arzneien und Des⸗ 
infektionsmitteln verſehen, um ankommende Reiſende 
und Waarenſendungen zu desinfiziren. 


Coloniales. 

E Ueber die Vorgänge in Uganda wird dem⸗ 
nächſt, wie die Wiener „Pol. Corr.“ meldet, auch die 
franzöſiſche Regierung offiziell ſich auslaſſen. In den 
Pariſer offiziellen Kreiſen hat der Umſtand überraſcht, 
daß in dem engliſchen Blaubuch über die Vorgänge 
in Uganda von den Vorſtellungen Frankreichs gar 
keine Rede iſt. Solche ſind wegen der Miſſionare 
thatſächlich erfolgt, und die Regierung hält es, wie 
der „Pol. Corr.“ mitgetheilt wird, für ihre Pflicht, 
ein Gelbbuch vorzubereiten, welches dieſe Dokumente 
den Senatoren und Abgeordneten vorführen ſoll. 
Dadurch werde ſich die politiſche Welt über die 
Angelegenheit, welche man anſcheinend in London 
nicht klarſtellen wolle, ein Urtheil bilden können. — 
Die katholiſche Miſſion veröffentlicht ein Schreiben 
des Biſchofs Hirth von Uganda an den Kardinal 
Lavigerie, datirt vom 25 April er. In demſelben 
werden die Meldungen über die von den Engländern 
den katholiſchen Miſſionaren in den Weg gelegten 
. beſtätigt und wird zur Anrufung der 

ntervention der Königin von England aufgefordert. 
Ferner heißt es in dem Briefe, der Chef der deutſchen 
Station in Bukoba habe an Hirth gegen hundert 
Katholiken zurückgeſandt, welche während der Unruhen 
in die Sklaverei abgeführt waren und die es ihm 
gelungen war, in Freiheit zu ſetzen. 


Die Coloniſation in 
den preußiſchen Oſt⸗Provinzen. 


Der Profeſſor der Staatswiſſenſchaften Dr. Ma 
Siering ſpricht ſich in einer ſoeben bei Paul Perey 5 
Berlin erſchienenen Abhandlung über die Arbeiter⸗ 
frage und die Coloniſation in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen aus. 

Die foztalen und wirthſchaftlichen Schwierigkeiten, 
unter denen dieſe Provinzen, insbeſondere aber die 
dortige Gutswirthſchaft zu leiden haben, ſind bekannt. 
n Hauptpunkt iſt, den fehlenden Uebergang vom 
beſitzloſen Arbeiter zum ſpannfähigen Bauer durch 


Da ertönte der Ruf von draußen: „Legt Feuer 
an!“ Das war bei der Bergung der nicht unbe⸗ 
deutenden Pulvermenge in der Station ſein Unter⸗ 
gang. Schnell entſchloſſen verließ er mit dem feinen 
Leuten geltenden Rufe: „Nach Kaliwani!“ durch das 
hintere Fenſter ſeines Schlafzimmers das Haus; er 
war im Freien und vorwärts ging's mit raſender 
Schüſſe krachten unaufhörlich hinter ihm her, 
gingen aber in der Dunkelheit glücklicherweiſe fehl. 
Ein Rückwärts gab es nicht, nur vorwärts lag die 
Rettung. So ſtürzte er denn, in der Rechten den 
Karabiner haltend, den Bergabhang hinab in die 
Dunkelheit hinein, die ihren Schutz über ihn aus⸗ 
breitete. Dabei wurden ihm die nackten Füße von 
den ſcharfen Steinen und dem Dornengeſtruͤpp in 
wahrhaft grauenbafter Weiſe zerriſſen. 

Den ganzen Reſt der Schreckensnacht umkreiſte er 
die Station im weiten Bogen, um nach ſeinem Kamera⸗ 
den Nielſen und ſeinen Leuten zu forſchen. Mit dem 
erſten Morgengrauen ſuchte er den Häuptling der 
Wagogo auf, Kipangila. Wohl gedachte er jenes 
Neujahrstages, da derſelbe im offenen Gefecht beſiegt 
war, und der Möglichkeit, daß die Wagogo jetzt 
Rache an ihm nehmen möchten. Doch alle Beſorg⸗ 
niß war unnöthig geweſen. Er traf dort bereits 
zwei ſeiner Leute an und wurde freundlich aufge⸗ 
nommen. Von jenen erfuhr er, daß Nielſen todt ſei. 

Die Station war ferner nicht zu halten, und Gieſe 
mußte ſich entſchließen, dieſelbe zu verlaſſen. Dann 
hielt er ſich, von allen ſeinen Leuten bis auf einen 
Mann im Stich gelaſſen, bei einem Waniamweſi⸗ 
Händler verborgen, bis feine ſchrecklich zerſetzten 
Füße wieder geheilt waren. Zwanzig Tage ſpäter 
traf er nach unſagbaren Mühſellgkeiten auf den ge⸗ 
Ka Eilmärſchen an der Küſte in Bagamoyo 
ein. 

Als Wißmann im Oktober 1889 in Mpwapwa 
eintraf, fand er die Stations⸗ und Miſſionsbauten 
vollſtändig zertrümmert, die Anlagen demolirt. Die 
ihm bezeichneten Gräber von Nielſen und des Wächters 
ließ er durch Kreuze kennzeichnen. Als Sühne für 
den Tod Nielſens ließ er an der Stelle ſeiner Er⸗ 
mordung drei Araber wegen Spionage und Betheili⸗ 
gung an dem Ueberfall aufhängen. 


Vermehrung des Kleingrundbeſitzes herzuſtellen. Der 
Herr Profeſſor führt nun aus: 

„Worauf es ankommt, iſt, eine ſolche Stufenleiter 
von kleinen und mittlern Beſitzungen zu ſchaffen, daß 
den energiſchen Elementen ein Weg zu den obern 
Schichten der ländlichen Bevölkerung eröffnet wird. 
Es wird ſich darum handeln, theils die vorhandenen 
Landgemeinden in dieſer Weiſe auszubauen, theils 
ganz neue Gemeinden zu gründen, welche kleinere 
und größere Beſitzungen vereinigen. Auf dieſe Weiſe 
und nicht anders wird das vorliegende Problem nach 
allen Seiten, nach der Richtung der Bevölkerungs-, 
der Sozial⸗ und Wirthſchaftspolitik eine befriedigende 
Löſung finden, werden zugleich die Intereſſen des 
Staates, der Arbeiter und der großen Güter durch⸗ 
greifend gewahrt werden können. Die letztern werden 
einen hinreichenden Zuzug von Arbeitskräften finden. 
Das Gutstagelöhnerverhältniß beſteht fort, aber ein 
größerer Theil der Dienſtleiſtungen als bisher wird 
von freien, grundbeſitzenden Arbeitern aus den Nach⸗ 
bargemeinden und ihren Kindern beſorgt, die eigent⸗ 
lichen Gutstagelöhner nehmen mehr und mehr die 
Stellung des heutigen Geſindes ein, indem ſie ihr 
Arbeitsverhältniß vielfach als Durchgangsſtadlum bis 
zur Verheirathung und zum Beginn einer eignen 
Wirthſchaft auffaſſen. Woher aber die bedeutenden 
Flächen nehmen, welche für die erwünſchte Coloni⸗ 
ſation erforderlich ſind? Außerhalb der Moorcolonieen 
ſteht unkultivirtes Areal nicht zu Gebot. Die 
Colonieen können nur durch Abtrennung von Domänen 
und vor allem von Privatgütern gewonnen werden. 

Von der Vorausſetzun), daß die Gutsbeſitzer frei⸗ 
willig zur Parzellirung ſchreiten werden, wenn man 
ihnen die Wege dazu ebnet, geht das neue Geſetz, 
betreffend die Beförderung der Errichtung von Ren⸗ 
tengütern, aus. Was bisher mehr als alles andre 
die großen Güter feft geſchloſſen hielt und die Neu⸗ 
errichtung von Bauern- und Arbeiterſtellen oft ge⸗ 
radezu unmöglich machte, waren die Hypotheken⸗ 
ſchulden der erſtern und die Schwierigkeit, zu ihrer 
Ablöſung und zum Aufbau der neuen Hoflagen Kre⸗ 
dit zu finden. Nunmehr ſtellt der Staat ſeinen Kre⸗ 
dit und gleichzeitig ſeine Agrarbehörden für die Zwecke 
der innern Koloniſation den Privaten zur Verfügung. 
Der Widerhall, den dieſes Vorgehen bei den Guts⸗ 
beſitzern gefunden hat, iſt ein überraſchend lebhafter 
geweſen. Gelingt es, die erſten Unternehmungen die⸗ 
ſer Art zur Zufriedenheit beider Parteien auszuführen, 
ſo ſtehen wir am Anfang einer Bewegung, welche 
die ſeit einem Jahrhundert unterbrochene koloniſatori⸗ 
ſche Thätigleit des preußiſchen Staats im größten 
Stiel wieder aufnimmt. Es handelt ſich nur darum, 
daß ſich die Generalcommiſſionen ihrer Aufgabe ge⸗ 
wachſen zeigen. Ganz fehlt es ihnen nicht an Uebung 
auf dem ihnen zugewiejenen neuen Gebiete, denn je⸗ 
des Zuſammenlegungsverfahren iſt eine Art von 
Colonſſation; und doch iſt es etwas andres und 
größeres, ganz neue Anſiedelungen ins Leben zu 
rufen, als die Beſiedelungsverhältniſſe einer vorhan⸗ 
denen Gemeinde neu zu ordnen. 

Die Hoffnung iſt, nach Stering, berechtigt, das 
Rentenguts⸗ und das Poſenſche Anſiedelungsgeſetz, 
dazu beſtimmt, den ländlichen Arbeiterſtand zu heben 
und den bäuerlichen Beſitz zu mehren, werde in ſeiner 
Anwendung die ſozialen und wirthſchaftlichen Ver⸗ 
wickelungen der öſtlichen Provinzen einer gedeihlichen 
und friedlichen Löſung entgegenführen.‘ 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig. 18. Aug. (D. 3.) Fahrplanmäßig 
fuhren heute Morgen die beiden Sonderzüge vom 
Bahnhof Legethor ab, in welchen das Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich I. nach Graudenz zu den 
Manövern befördert wurde. — Wegen Vergehens 
gegen das Nahrungsmittelgeſetz ſtanden der Reſtau⸗ 


rateur Klar und feine Ehefrau heute vor der Straf⸗H 


kammer. Die Angeklagten waren von dem Kellner 
Suchockt, welcher von ihnen entlaſſen worden war, 
denuncirt worden, daß fie zur Auffüllung der friſch 
gefüllten Gläſer Bier benutzt hätten, welches bereits 
längere Zeit geſtanden habe. Ferner ſei Bier, welches 
angetrunkene Matroſen hätten ſtehen laſſen, in Flaſchen 
gefüllt und gleichfalls zur Auffüllung verwendet wor⸗ 
den. Die Angeklagten beſtritten dieſe Angaben und 
behaupteten, daß ſie zum Auffüllen ſtets friſches Bier, 
welches zu gleicher Zeit mit dem geforderten von dem 
Apparat entnommen worden jei, benutzt hätten. 
Durch die Beweisaufnahme, namentlich das beeidigte 
Zeugniß des Sudodi, hielt es jedoch der Gerichtshof 
für erwieſen, daß Klar in vier Fällen abgeſtandenes 
Bier zur Auffüllung benutzt habe. Durch die Beis 
miſchung ſei nach Anſicht des Gerichtshofes das den 
Gäſten verabfolgte Getränk verdorben worden. Klar 
wurde deshalb zu 60 Mk. Geldſtrafe verurtheilt, ſeine 
Ehefrau, welche bei dieſer Manipulation unbetheiligt 
geweſen iſt, freigeſprochen. a 

Dirſchau, 18. Aug. (D. 3) In der Straf⸗ 
ſache gegen den Bankdtrector Wilhelm Preuß iſt die 
Verhandlung vor der Strafkammer zu Pr. Stargard 
auf den 19. und 20. September d. J. anberaumt. 
Die Anklage gegen Preuß lautet auf Unterſchlagung, 
Untreue x. Seine Mitſchuldigen, Faſchinenhändler 
Kiedrowski und Arbeiter Nicolajewski, ſind — unter 
Aufhebung des die einſtweilige Freilaſſung verfügenden 
Beſchluſſes vom 30. Jull — geſtern Nachmittag auf 
Requiſition der königl. Staatsanwaltſchaft wieder ver⸗ 
haftet worden. Erſterer wurde heute früh, letzterer 
heute Nachmittag per Bahn nach Pr. Stargard ein⸗ 
geliefert. 

[=] Krojanke, 18. Aug. Die Preiſe der land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkte find hier weit unter die 
Hälfte der vorjährigen Preiſe geſunken. Es koſtet der 
Roggen berelts nur noch 4.80 Mk.; es erübrigt nur 
noch der Wunſch, daß mit den weichenden Preiſen des 
Rohmaterlals auch die Größenzunahme der Bäcker⸗ 
waaren gleichen Schritt halten möchten. — Mit der 
einſtweiligen Verwaltung des erledigten Kirchendiener⸗ 
poſtens iſt der Dachdecker Zick von hier betraut worden. 
— Auf dem hleſigen Markte wurde von der zwecks 
Abwehr der Cholera gebildeten Sanitäts⸗Commiſſion 
einiges Obſt vom Verkaufe zurückgeſtellt, weil es be⸗ 
züglich der Reife nich: den ſanitären Anforderungen 
entſprach. 

Flatow, 17. Auguſt. (N. W. M.) Am 15. 
d. Mis. ging ein Ballon der Berliner Luftſchiffer⸗ 
Abtheilung im Walde bei Gütergoſt unweit Lobſens 
nieder. Die Luftſchiffer, ein Unteroffizier und zwei 
Gemeine, hatten zu der etwa 250 Kilometer weiten 
Fahrt von Berlin bis hierher ca. 53 Stunden ge⸗ 
braucht. Nachdem die Soldaten den Ballon auf 
einen Wagen verladen, kamen ſie mit dieſem hierher 
und kehrten mit dem 12 Uhr 14 Min. Nachts von 
hier abgehenden Zuge in ihre Garniſon zurück. 

[R.] Aus dem Kreiſe Flatow, 18. Aug. Der 
freie Lehrerverein „Einigkeit“ hielt in Soßnow eine 
Wanderverſammlung ab. Lehrer Koppe⸗Zempelkowo 
ſprach über „Bienenzucht und Schule“ und führte aus, 
daß er nicht einer Vermehrung des Unterrichtsſtoffes 


das Wort reden wolle, ſondern er wünſche nur, daß 
jeder bienenzuchttreibende Lehrer gelegentlich ſeinen 
größeren Schülern die erſten Handgriffe in der Bienen⸗ 
zucht und in den damit zuſammenhängenden Arbeiten 
zeige, bei ihnen Intereſſe für dieſe ſchöne und gewinn⸗ 
bringende Beſchäftigung erwecke und ſie zu eigenen 
Verſuchen ermuntere, damit durch fie die Blenenzucht 
immer mehr und mehr auch in die breiteren Schichten 
des Volkes dringe und Kenntniß des einfachſten 
rationellen Betriebes auch in ſolchen Familien ver⸗ 
breitet werde, die keine Fühlung mit einem bienen⸗ 
wirthſchafllichen Verein haben. Gerade die Landlehrer 
können ſich auf dieſe Weiſe ſehr große Verdienſte nicht 
nur um ihre Gemeinden, ſondern auch um ihr Vater⸗ 
land, in welchem der Volkswohlſtand durch Ein⸗ 
nahmen aus der Bienenzucht bedeutend gehoben 
werden könnte, erwerben. 

Marienwerder, 18. Aug. (N. W. M.) Wegen 
der Maul⸗ und Klauenſeuche iſt die Abhaltung von 
Viehmärkten mit Ausnahme der Pferdemärkte für 
den ganzen Regierungsbezirk Marienwerder bis auf 
weiteres verboten worden. Die Gegend von 
Münſterwalde wurde dieſer Tage durch ein Ver⸗ 
brechen in Aufregung verſetzt, das viel Aehnlichkeit 
mit dem noch immer unaufgeklärten Weſſeler Morde 
hat. Ein 12jähriges Mädchen aus Eichwald brachte 
am vergangenen Sonnabend ihrem bei Kl. Applinken 
beſchäftigten Vater das Mittagsbrod und betrat auf 
dem Heimwege die Kl. Applinker Kämpe, um 
Gras für die Ziege zu ſchneiden. Dies hatte 
vom Kruge der Wittwe Steingräber aus ein 
fremder Mann beobachtet; derſelbe verfolgte das 
Kind und verſuchte an ihm ein Verbrechen 
zu verüben. Als das bedrohte Mädchen laute Hilfe⸗ 
rufe ertönen ließ, ſchrie er es an: „Sei ruhig oder ich 
ſchlachte Dich ab“ und ſtopfte dann dem Kinde den 
Mund zu. In dieſem Augenblick wurde der verthierte 
Menſch durch eine zufällig vorübergehende Perſon ge⸗ 
ſtört, ließ das Kind liegen und verſchwand in der 
Kämpe. Den unausgeſetzten Bemühungen des Herrn 
Gendarm Brodda in Kurzebrack gelang es am 14. d. 
Mts., den Fremden, welcher ſich nur in Unterkleidern, 
barfuß und ohne Mütze befand, zu verhaften und ihn 
geſchloſſen Herrn Amtsvorſteher Battke zuzuführen. 
Der Verbrecher iſt der 25jährige Schiffseigner Johann 
Grenz aus Weißenberg. Anfänglich beſtrütt Grenz 
alles, als er aber an den Thatort geführt wurde, 
verwickelte er ſich in Widerſprüche und gab ſchließlich 
ſeine Schuld zu. : 

Thorn, 18 Aug. (Th. O. Z.) In der geſtrigen 
Stadtverordnetenverſammlung erklärte gelegentlich der 
Vorlage wegen Vergebung des Baues von Cholera⸗ 
baracken Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli in 
Uebereinſtimmung mit Herrn Sanitätsrath Dr. Lin⸗ 
dau, daß die Sache durchaus noch nicht dringend und 
von einem ſofortigen Baue von Cholerabaracken nicht 
die Rede ſei. Sollte wirklich die Cholera in unſerer 
Stadt auftreten, ſo könnten beim erſten Anſturm der⸗ 
ſelben ca. 70 Kranke im Iſolirkrankenhauſe unterge⸗ 
bracht werden, auch im Siechenhauſe könne ſofort 
Platz für 40 Perſonen geſchafft werden. Wenn der 
Magiſtrat dieſe Vorlage gemacht habe, jo ſei dies nur 
deshalb geſchehen, um im Falle der Noth ſofort mit 
dem Bau beginnen zu können, von einer Gefahr ſei 
augenblicklich keine Rede. Wir verfehlen nicht, dieſe 
offiziellen Aeußerungen des erſten Vertreters unſerer 
Stadt zu Nutz und Frommen beſonders ängſtlicher 
Gemüther hierdurch mitzutheilen. — Als choleraver⸗ 
dächtig wurde geſtern, wie uns mitgetheilt wird, auf 
dem hieſigen Hauptbahnhofe ein ruſſiſcher Auswan⸗ 
derer angehalten und von der Weiterreiſe ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Königsberg, 18. Auguſt. (K. H. 3.) 
Kanaliſationsprojekt für unſere Stadt iſt dem Magiſtrat 
am Dienſtag mit der Genehmigung der betheiligten 
erren Miniſter zugegangen. Gleichzeitig iſt dem 
Magiſtrat mitgetheilt worden, daß das Dankwertsſche 
Projekt, welches die Ableitung der Abwäſſer nach der 
Fiſchhauſener Bucht in Ausſicht nimmt, einer beſonderen 
Bearbeitung ſeitens der königlichen Regierung unter⸗ 
zogen werden wird. Es find für dieſen Zweck ſtaat⸗ 
licherſeits 4000 Mk. zur Verfügung geſtellt worden. 
Unbeſchadet deſſen kann die Stadt mit ihren Vorar⸗ 
beiten unverzüglich beginnen. — Die in Alt⸗Pillau 
beſtehende Thranfabrik bietet hieſigen Fiſchern die 
beſte Gelegenheit, ihre Vorräthe an Stichlingen ſchnellet 
und vortheilhafter zu verwerthen, als ſie es bis dahin 
unter Verwendung von Handpreſſen ꝛc. vermochten. 
Gezahlt wurden im vergangenen Jahre 50 Pfennige 
für den Centner. Berückſichtigt man, daß ein einziges 
Boot an einem Tage im Stande iſt, 15 bis 20 Centner 
Stichlinge zu fangen, fo. iſt dieſer Verdienſt as ein 
beſonders guter zu bezeichnen. Um nun den Eifer 
der Fiſcher noch mehr anzufpornen, hat die Fabrik in 
dieſem Jahre beſondere Prämien geſtiftet, und zwar 
erhält dasjenige Boot, welches in der diesjährigen 
Fangperiode den 1000. Centner Stichlinge an die 
Fabrik abliefert, eine Extraprämle von 50 M., das⸗ 
jenige Boot, welches den 1500. Centner Stichlinge 
abliefert, eine Extraprämie von 100 Mark. 
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Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


20. Auguſt: Meiſt heiter und trocken, warm, 
wolkig, lebhafte Winde, ſtrichweiſe Gewitter. 
21. Auguſt: Meiſt heiter, trocken, mar 


22. Aug.: Warm, veränderlich, wolkig, r. 
heiter. Wetterlenchten und ſtrichweiſe Gewitte 
23. Aug.: Heiter, wolkig, warm, zu Gewitte 

geneigt. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 

willkommen. ſt 
Elbing, 19. Aug. die 

.] In mehreren as 


inter⸗ 
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Das 


einer Zimmerei — dem Hauptbetriebe — ein Holz⸗] dem ſchönen Wetter zuzuſchreiben war. Für Kurz⸗ Verunglückungen. Heute finden 


handlungs⸗ und Holzverarbeitungsgeſchäft betrieb, iſt] weil und Unterhaltung war reichlich geſorgt. Un⸗ Blättern Nachrichten über ſechs abgeſtürzte Perſonen. 
die zuſtändige Hangewerts⸗Beruſsgenoſsenſchaſt zur] unterbrochen tönten aus jugendlichen Kehlen] Im Stubaithale ſtürzten am Sonntag auf der Tour 
Entſchädigung eines Unfalls verurtheilt worden, den | luſtige Weiſen, und in bunten, leichten Reigen | über den Alpeiner Ferner nach Sellrain am oberen 
ein Arbeiter des Betriebes bei dem Verladen von bewegten ſich die zierlichen Kindergeſtalten:] Berge drei Sachſen ab, welche ohne Führer dieſe 


Tour unternommen hatten. Der eine der drei Ab⸗ 
geſtürzten blieb todt, der Zweite erlitt nebſt anderen 
nicht unerheblichen Verletzungen einen Beinbruch, und 
der Dritte wurde beſonders am Kopfe ſehr bedeutend 
verwundet. — Aus Primiero, Bezirkshauptmannſchaft 
Bozen, wird gemeldet: Vor einigen Tagen iſt der 
47 jährige Bauer Pieteo Zorlea aus Prade, welcher 
ſich auf die Alpe Scanojol begeben hatte, bei Val 
Coredella von einer Felswand in der Höhe von 
zweihundert Metern herabgeſtürzt und wurde am Fuße 


olz erlitten hatte, ohne daß feſtgeſtellt zu werden 
an ob >> verladene Holz für die Zimmerei 
oder das an ſich nicht verſſcherungspflichtige Holz⸗ 
eſchäft beſtimmt war. 

2 ſch Jubalidizäts. und Altersverſicherung. 
Die oſtpreußiſche Invallditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
anſtalt hat entſchieden, daß ein Arbeiter, der feine 
Vergütungen nach Tagen berechnet und deshalb 
vielleicht dieſelben unter der Bezeichnung „Tagelohn“ 
erhält und die Arbeit nach ſeiner Willkür und ſeinem 
Ermeſſen ausführt, nicht Lohnarbeiter iſt. Dazu bedarf 
es des Umſtandes daß der Arbeiter von der Willens⸗ 
beſtimmung des Arbeitgebers abhängt, nur dann hat 
er einen Anſpruch auf Gewährung der Altersrente. 
ae gitt Dei Auen nur von Handwerkern, die 
ei einem Meiſter 

ale. hres Faches gegen Tagelohn 
— 0140 = Angelegenheiten der Standes⸗ 
ämter. In einem Runderlaß des Miniſters des 
Innern vom 15. Mat an die königlichen Oberpräſi⸗ 
denten werden in Betreff der Portoangelegenheiten 
der Standesämter folgende Grundſätze aufgeſtellt: 
1. Die Standesämter ſind Staatsbehörden, auch wenn 


ein liebliches, anziehendes Bild. Beſonderen Reiz 
boten das Topfſchlagen und das Reifenſpiel, welch 
letzteres auf der an das Dambitzer Gehölz grenzenden 
Bergwieſe getrieben wurde. Ueberhaupt verdiente 
dieſes Spiel ſeitens der Mädchenſchulen am Orte 
größere Beachtung und Pflege, als ihm bisher ge⸗ 
widmet. Bei anbrechender Dunkelheit wurde unter 
dem hellen Schein zahlloſer, in buntem Gewimmel 
erſtrahlenden Lampions der Rückmarſch angetreten. 
[Ausflug der Schüler des Gymnaſiums. 
Heute unternahmen die Schüler ſämmtlicher Klaſſen 
des Königlichen Gymnaſiums in Begleitung ihrer 
Lehrer Ausflüge in unſere Umgegend. Während die 
unteren Klaſſen nach Damb'tzen marſchirten, fuhren 
die oberen Klaſſen mit dem Dampfer „Anna“ nach 
Reimannsfelde, Frauenburg, Cadinen und Kahlberg. 
* [Es iſt das eine eigenthümliche Erſchei⸗ 
nung, jo ſchreibt man der „Erml. Ztg.“: Der 
Roggen und Weizen iſt im Preiſe um mehr als die 
Hälfte herabgegangen, und doch fit das Weizen⸗ 
und Roggenbrot bei uns noch um nichts größer 
geworden. Wie iſt das zu erklären? — Die Er⸗ 
klärung iſt ganz einfach, aber eigenthümlich bleibt die 


zErſcheinung“ darum doch. Wenn das Umgekehrte der 


die Geſchäfte von Gemeindebeamten wahrgenommen 
werden. Sie haben daher ihre Poſtſendungen zu He wäre, würde man den Unterſchied längſt gemerkt 
aben. 


frankiren nach den für de maßgebenden Borſchriften, echo 
* öffengericht. 


des Schöffengerichts wurde der Arbeiter Carl Krick⸗ 


insbeſondere müſſen ſie portofrei zur Abſendung 

bringen alle Poſtſendungen an die Staatsbehörden 
hahn von hier wegen mehrmaliger Mißhandlun 
ſeines 10 Jahre alten taubſtummen Knaben, — 


anderer Bundesſtaaten. 2. Das bei den Standes⸗ 
3 1 i zu 3 25117 
oſten, welche von den Gemeinden zu tragen ſind, der An eklagte jedesmal übe 
von > e 15 ee Ei 7 Gene Züchugung Dean Ii. In 10 M 
x = e a 5 a i 
8 Be ec Eng in keinem Falle ver⸗ # ia 3 Löſch⸗ 
8 3. Die ee um Bewirkung des Platz für die Schiffe bietet augenblicklich ein leb⸗ 
ämtern an die Gemeinde nd von den Standes hafteres Bild als die letzte Zeit über. Vom Anlege⸗ 
Ges Au n unmittelbar zu] platze des Kahlberger Dampfers aus bis nach der 
verpflichtet find, ih meindebehörden auch nicht | eifernen Brücke löſchen jetzt mehrere Fahrzeuge ver⸗ 
g „ihre Poſtſendungen an die Standes⸗ ſchiedener Gattung. Außer Kohlen ſind im Löſchen 
ſo erſcheint die Frankirung doch große Quantitäten Roheiſen, Dachpappen, Eement, 
Salzſäure, Heringe und retournirte Faſtagen. 
* [Gejperrt.] Ihrer Inſtandſetzung wegen bleibt 
die Brücke in der Großen Laſtadienſtraße von Montag 
den 22. d. Mts. ab auf ſechs Tage für Fuhrwerke 


nde aufgefunden. — Sonntag Nachmittags ſtürzte 
2 5 Mann aus Innsbruck, Namens Karl 
Reiſcher, Schloſſerlehrling, im Schinderthal zwiſchen 
Mutters und Reitis von einem etwa zweihundert Fuß 
hohen Geröllkegel ab und blieb bewußtlos in der Tiefe 
liegen. Da mehrere Leute ſeinen Abſturz beobachtet 
hatten, war raſch Hilfe an Ort und Stelle. Der an⸗ 
ſcheinend ſchwer Verletzte wurde mit einer improviſir⸗ 
ten Tragbahre nach Mutters in das dortige Gaſthaus 
gebracht, wo dann Dr. Knoflach, der aus Natters ge⸗ 
holt worden war, dem Verletzten ärztliche Hilfe leiſtete. 
Reiſcher, der in unbe reiflichenm Uebermuthe, trotz 
mehrfachen Abrathens, ſic an die Abſturzſtelle be⸗ 
geben hatte, kann von großem Glücke reden, daß er 
außer einer tieferen Wunde in der Nähe des linken 
Auges und einiger Verletzungen am Haupte ſonſt 
keinen Schaden erlitten hat. Die Uhr, Be bee Ver⸗ 
unglückte während des Sturzes verlor, kollerte noch 
weiter, blieb aber unbeſchädigt und e 
aufgehört, zu gehen. — Ein weiterer Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich am 14. d. M. Vormittags im Längen⸗ 
thal Der bei dem Innsbrucker Spänglermeiſter 
Kirchner bedienſtete, 34 Jahre alte, ledige Gehilfe 
Rupert Uhlie ſtürzte beim Edelweißſuchen ab und 
kollerte einen 70 bis 80 Klafter hohen Abhang hinab. 
Dabei zog er ſich ſieben Kopfwunden zu und war 
eine Viertelſtunde bewußtlos. Der Verunglückte hatte 
auch das rechte Bein am Knöchel ausgeſprengt und 
klagte beſonders über Schmerzen am Rücken und an 
der Schulter. Die erſte Hilfe kam gegen 4 Uhr 
Nachmittags von Praxmar aus; der Abgeſtürzte 
wurde auf einer Tragbahre von Bauern bis Liſens 
getragen, don dort per Wagen nach Praxmar und 


In der heutigen Sitzung 


eine ganz] und Vieht t ; unsbruck gebracht. 
e abt brd Das DreBausiärelben begmed 3 Ne 5 5 württembergiſchen Oberamtsſtadt 
Methoden zur G oslübrung ber beiten wurden kürzlich bei einer Schulprüfung die Kinder 


agt, als ſtiliſtiſche Aufgaben Briefe an wirklich 
orden Perſonen, Brüder, Schweſtern und jo 
weiter zu ſchreiben und darin Todesnachrichten, 
Unglücksfälle, Zahlungsmahnungen und dergleichen 
anzubringen. Um den Schülern auch die äußere 
Form der Poſtworſchriften geläufig zu machen, ließ 
man die Briefe adreſſiren; ſie legten die Briefe in 
die Umſchläge und gaben ſie dem Schulinſpektor zur 
Beurthellung. Der Schulinſpektor nahm die Brlefe, 
ließ ſie aber aus Verſehen im Pfarrhaus auf dem 
Pult des Pfarrers liegen, von wo fie wieder aus 
Verſehen, das heißt in der Vermuthung, Correſpon⸗ 
denzen des Pfarrers vor ſich zu haben, der Amtsbote 
aufs Poſtamt trug und zur Beſtellung übergab. Die 
Zahl ergötzlicher, aber auch trauriger Folgen, die der 
Fall hatte, läßt ſich ermeſſen. Alle Bemühungen des 
Lehrers, die Briefe zurückzuerhalten, waren vergebeuß; 
fie hatten alle ihren 15 eines Iodet nach Amerika, 
ein anderer nach Auſtralten, gemacht. 
3 Dſchechiſche Brutalitäten. Zu den Nach⸗ 
richten aus Prag über ein iſchechiſches Attentat gen 
Deutſche geſellt ſich noch eine Meldung aus Iglau 
in Mähren, wo es anläßlich des Beſuches der junge 
tſchechiſchen Studenten-Werbindung „Sazavan au 
Deutſchbrod zu argen Tumulten zwiſchen Tſchechen 
und Deutſchen gekommen iſt. Erſtere benahmen 55 
äußerſt provozirend, ihr Anführer Ban 125 6 
„Kommt her, Deulſche, ich erſchlage Euch.“ Die 151 
ee ee 
mit Stö anlaßten, 
Dies 9 5 Signal zu Schlägereien, die ſich im — 
des Abends mehrmals wiederholten. Tags We 
fuhren etwa 40 Mitglieder der deutſchen l 
Iglaus auf Einladung des dortigen deutschen — 5 
in den benachbarten Ort Stecken, daſelbſt wurden t 


und Unſchädlichmachung jämmtlicher menſchl 
ſonſtigen Abfallſtoffe einſchließlich der ER 


100 bis 500 
menſchlichen 


machung dieſer Abfallſtoffe. 


bis 400 Mark ſind ausgeſetzt die Sache zur, abermaligen Verhandlung vor die 
ammer. 
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Diebſtahl vorbeſtraft, und der Biegefncheiter eiche 


werden beſchuldigt, 
90 Pfd. Wickenſchrot und 8 


der Abfuhr in dle Nacht zu verlegen. 
[(Beſchleunigte Güterzüge.] In den Er⸗ 


he, daß die Beförderung der Güter, namentlich 
18 Stückgüter, egenwärtig eine unverhältnißmäßig 
nge 5 in Anſpruch nimmt, ergiebt ſich die Noth⸗ 


5 Eiſen⸗ 
mendigfeit, die Güterzüge raſcher zu fahren und zus verſtändige tft feſtgef von tſchechiſchen Arbeitern mit Steinen und E 
gleich den geſammten Güterzug- Fahrplan fo zu dee behandle et worden, daß die 3 Wezen⸗ ftan ifen. Als ſich die Deutichen zur Webre 
Fahrplan jo zu ge⸗körner vollſtändi gen angegriffen. 
alten, daß durch rationelles Shetnandetgieifen 2 des egen eotic getefen find. Das ue etzten, eilten die Arbeiter der Glasfabrik herbei, 


womit ſie auf die 


rden ſchwer 
Deutſchen einhieben, Drel der se „ Schlagt die 


Züge und Herſtellung richtiger Anſchlüſſe ein möglichſt 
raſcher Durchlauf der Güter, ein prompter Uncle 
derſelben auf den Knotenpunkten und eine beſſere 
Husnußung des Fahrparks gefichert wird. Wenn auch 
n Folge der beſchleunigteren Durchführung der Güter⸗ 
1 die letzteren nicht mehr mit voller Belaſtung ge⸗ 
ahren werden können und in Folge deſſen auf 
mehreren Linien neue Güterzüge vorgeſehen werden 
müſſen, jo werden doch zweifellos die dadurch be⸗ S 


reſp. Hoppenbruch, find angeklagt 
Gens 1892 giitagt, Ende Dezember 1891 


haben, und fünf 3 


; 0 eben der 

. der Oder „und. auf den fai Gatona neden fange e und Se ae eee an uud der Seh SCH ine ele ee 
0 m N 

raſcheren Wagenumſchlag reſultiren, mehr als aufge⸗f eipen freigeprochen, — Die Arheſter⸗ Krankheit, deren weſentliche Symptome bochgradiges 


wogen werden.“ 


* 
(Ausgelooſte Geſchworene] In öffentlicher 
Na 9 1 . au den am 3. Oktbr. 
errn Ya x 
ginnenden Schwurgerihisfipengen mn Me 


an 
Krankheit 
ungen einen Arzt behufs Studiums der 

ung Maßnahmen gegen deren Einfchleppung, 5 
Infolge der au in eee 1 ber 
letzten T ind in Paris zahlreſche F. 
onnenſtich Alma | Dem 3 1 

wurden drei Reſerviſten des 16, Artilleriebataillon 
auf dem Marſche von Paris nach Fontainebleau vom 
Sonnenſtich befallen, der eine derſelben iſt alsbald 
geſtorben. Ebenſo hat ſich, wie die heutigen DR a 
5 melden, infolge der er Hitze auch die Za 

er Cholerafälle wieder vermehrt. 1 
i Unfall wird aus Bone 
Tune e dort ſeit längerer Zeit 


in Tunis gemeldet: Es 2 
Erweiterung des Hafens 
ausgedehnte Arbeiten zur Enabrt in Wange Mel 


und zur beſſerung der 
den va Felsſprengungen geschah = 5 
zwei große Felsblöcke auf das Dach des Juſtiggebäudes 
geſchleudert wurden, es durchſchlugen und in der Decke 


mann 
ee ad Johann Wegmann, Oberingenleur 


Von aus wär 
Rofenderg, 


Ri - Damerau, Gutsbeſi 
M len, Sultau⸗Lichtfelde, Gutsbeſitzer 2 99 
u, Poſtdtrector Herrmann Steudauer⸗Dt. 
Rieſenwalde, 
ene Jauth, Kanfmann 
enberg, en ge nl 
D Ke = 5 
See e Seer nales Kauf 

runn⸗Dt. au, Gemeind 

ber Rapfupsfungendor], Gutsbeſitzer Anton Werte 
0 r. Bieland, Gutsbeſitzer Sr Birkner⸗Cadinen 
ylau, Gutsbeſitzer 
Eichwalde und Beſitzer Se 


diebſtahl in der Schönmoorer Forſt begangen zu haben, 


freigeſprochen. Es war grade Vormittag, in allen Theilen des ſchön 


und d ebauten Palaſtes befanden ſich eine 
Menge Wengen, und man kann ſich den Schrecken 
vorſtellen, der unter ihnen ausbrach. Doch iſt glück⸗ 
licherweise kein Unglück weder durch die Steine noch 
durch das Gedränge herbeigeführt worden. 

* Grubenbrand. Aus Halle meldet ein Draht⸗ 
bericht: Auf dem Braunkohlenſchacht „Glückauf“ bei 
Trotha iſt vorgeſtern der Luftſchacht ausgebrannt. 
Der Steiger Möritz und der Bergmann Hoffmann 


Fee 5 nber de 
eute von d 
Holzdiebſtahls freigeſprochen. ee 


Vermiſchtes. 


le den diesjährigen 2. „Sechs Abſtürze in Tirol. f funden. 
n Ein abireiches gaben EN Weiſe wächſt heuer die Zahl der note in den 92 Ein großer Grubenbrand iſt in den Kohlen⸗ 
was wohl in erſter Line en. Faſt nach jedem Sonntag oder Feiertag] revieren von Charleroi ausgebrochen. Das Feuer in 


kommen aus den Alpengebieten Meldungen von ſolchen ] Grube 3 von Anderlues nimmt, nach einem heute 


. — 


wir in Tiroler 


derſelben als Leiche in entſetzlich verſtümmeltem Zu⸗ ® 


des Sitzungsſaales für Strafſachen ſtecken blieben. M 


eingelaufenen Telegramm, ſtetig zu. Man befürchtet 
ſeitens der Grubentechniker, daß ſich der Brand auf 
die Nachbargruben ausdehnt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
8 19. Auguſt, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 18.8. 17.8. 
3½ pCt. ei =. e Pfandbriefe | 96,40 | 96,30 
3½ p&t. . — iſche Pfandbriefe 96,80 96,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 9720 97,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 95,30 95,20 
Besten 1 „ be 207,20 207,90 
Oe rg Banknoten 170,80 170,85 
eutſche Reichsanleigſgighnhe 107,20 | 107,30 
4 pet. preußiſche Conſolns? 107,00 107,20 
4 pCt. Rumänier 8 82,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


Produkten⸗Börſe. 
Cours pom nee 18.18. |17.j8. 
Weizen Hnuft UN Saat SE. 158,00 | 158,50 
Spt. LI 158,20 | 158,50 
Roggen: flau. | 
uguft 143,50 | 143,00 
. 144,20 143, 
en Pe a A 22,20| 22,20 
BoD) Munuft - 2... een —.— — 
7 nn 4200 47,60 
Spiritus Wer Aug.⸗Sep t. ‚20 40 


Königsberg, 19. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingent irt. 57,50 „4 Brief. 
Loco nicht contingentirt 37,0 „ „ 


Marktbericht 
von E. R. Waas Nachfolger. 
Elbing, 19. Auguſt 1892. 

Die Berichte der auswärtigen maßgebenden Getreide⸗ 
märkte meldeten in dieſer Woche täglich mattere Stim⸗ 
mung und niedrigere Preiſe für alle Gattungen, außer 
Oelſaaten. 

Am hieſigen Markt iſt das Angebot von friſchem 
Getreide, ſpeciell von Roggen, etwas geringer geweſen 
und deshalb der Preisrückgang für dieſen Artikel nicht 
ſehr bedeutend geweſen. Oelſaaten ſind nicht sugeführt. 

Peyahit und anzunehmen iſt pro 1000 8405 ark: 
Weizen, alt, 0.1880 130 Pfd. 193,00 (8,20), alt, N. 
bunt 130 Pfd. 188,00 (8,00), friſch, hellbunt 133 8 
165,00 (7,00), 134 Pfd. 169,50 (7,20), 138 Pfd. 
174 7,40 


Rog gſen, friſch, 110 Pfd. 100,00 (4,00), 115 Pfd. 
6 440 120 Pfd. 120,00 (5,00), 126 Pfd. 
137,00 (5,50). 
Gerſte, 1630 hell, 103 Pfd. 114,00 (4,00), 108 Pfd. 
120,00 (4 


afer, frisch, 132,00 (3,30) bis 144,00 (3,60). : 
8 K. 1 % ein ackinerten Preiſe beziehen fich für 
en pro 85 Pfd., ige pro 80 Pfd., Gerſte pro 
fd. Hafer pro 50 Pfd., Erbſen pro 90 Pfd. 


Viehmarkt. 

Grunau, 18. Auguſt. Es ſtanden zum Verkauf 
508 Rinder. In Folge Anweſenheit von vielen Käufern 
entwickelte ſich ein reges Geſchäft und wurde der Markt 
ſchnell geräumt; bezahlt wurde pro 100 Pfund lebend 
Gewicht 28 bis 33 &. 


Wei 
70 9 


Danzig, 18. Auguſt. Getreidebörſe. 


W (pro 126 Pfd. holl.): matt. A 
mſatz: 100 Tonnen. 
ochbunt und weiß 157—166 
DRBLTImE N #0 . 8 
t. , een 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 165 
Roggen (pro 120 Pfd. Holl.): niedriger 
Ban e hm 115—131 
ruffiich-polnifcher zum Tranſit 105 
o EA TEE 132 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 128 
Gerſte: inlän che, große, 112 Pfd. | 120-135 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 115 
Lene e 39. K. 140 
rien, mlaändiſche ins. dan + 150 
Rübſen, inländiſche 202 


Rohzucker, inl., geſchaftsl, Rendement 880/% —,— 
Königsberger Produeten⸗Vörſe. 


152,00 152,00 


eee * „ 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 18. Auguſt. Spiritus pro 
kontingentirt 58,50 Br., —— Gd., loco 
gentirt 38,50 Br., —,.— Gd. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 18. Auguſt. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement ——, Kornzucker exkl. 88 pct. Ren ⸗ 
dement —,—. Kornzucker 9 „ 75 pCt. Rendement 
14,65. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,75. Unverändert. a 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 18. Auguſt, Morgens 8 Uhr. j 


10,000 J loco 
nicht kontin⸗ 


Te 


: Barom. ; er. 
Stationen, En Wind Wetter Celſtus 
Chriſtianſund, 759 WSW edeckt 11 
Kopenhagen 763 NNW | halb bed. 15 
Stockholm 758 W̃ wolkenlos 15 
aparanda 755 NO alb bed. 15 
etersburg 751 till bedeckt 14 
tan 754 NW bedeckt 13 
Cherbourg 757 W̃ Regen 18 
Sylt 1763 | NRO dbedeckt 15 
1 5 — 17864 ONO bedeckt 15 
winemünde 760 NNW wolkig 17 
Neufahrwaſſ. 763 | NND heiter | 17 
Meme 757 NNW | wolkig 15 
aris 759 SO heiter 23 
arlsruhe 762 SW unſt 24 
München 765 SQ wolkenlos 23 
Berlin 764 NW wolkig 17 
Wien 763 SW wolkenlos 23 
Breslau 763 W heiter 23 
Nizza 760 PS wolkenlos 23 
Trieſt 1. 765 ſtill wolkenlos 25 
Ueberſicht der etre, 
Ueber dem nördlichen Deutſchland ſind ſchwache 


nordweſtliche und nordöſtliche Winde eingetreten, unter 
deren Einfluß die Temperatur bei — Be- 
wölkung faſt überall geſunken iſt. itterung iſt 


verändert. 
5 Deutſche See warte. 


AAA AAA AA AAA 


J Kern⸗Kirſchſaft, 
5 aà Liter 50 Pfg. 
ad empfiehlt täglich friſch gepreßt 


4Bernh. Janzen, Mühlend. 10.) 
vv. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 10. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm.: Herr Kaplan Reichelt. 

Nachm.: Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
W Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Dienſtag, den 23. Auguſt, Morgens 
8 Uhr: 
err Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Sam. 19 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
ald. 


8 
> 
> 
0 
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Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 94, Nachm. 43 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 
Synagogen⸗Gemeinde. 

Sonnabend, den 20. d. Mts, Vorm. 
9% Uhr: Neumonbweihe und Predigt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 19. Auguſt 1892. 
Geburten: Arbeiter Auguſt Käm⸗ 
mer 1 T. — Eiſendreher Carl Weſter⸗ 
mann 1 T. — Schloſſer Max Bern⸗ 
In 1 S. — Klempner Emil Tiede 


5 Die Geburt eines muntern Knaben 
zeigen hocherfreut an 


Louis Herrmann u. Frau 


Henriette, geb. Rosener. 
Königsberg, den 18. Auguſt 1892. 
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© Die Verlobung ihrer älte- 
8 ſten Tochter Margarete mit dem 
4 Königlichen Gerichts⸗Aſſeſſor 
8 Herrn Richard Scharmer zu 
= Elbing beehren ſich ergebenſt 
2 anzuzeigen 

. Kahlberg, im Auguſt 1892. 

Rudolph Sausse 
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80 und Frau. 
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Meine Verlobung mit Fräu⸗ 
lein Margarete Sausse, älteſten 
Tochter des Kaufmanns und 
Stadtraths Herrn Rudolph 
Sausse und ſeiner Frau Ge⸗ 
4 mablin Doris, geb Hirschberg, 

beehre ich mich Hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. g 
Elbing, im Auguſt 1892. 
Richard Scharmer, 
Königlicher Gerichts - Aſſeſſor 
u. Lieutenant d. Reſerve 
des Grenadier⸗-Regiments König 
Friedrich I. 1 
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Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


ſoll das im Grundbuche von Elbing]! 


Band III — Blatt 81 — auf den 
Namen des Schuhmachermeiſters An- 


ton Kramer und jeiner güter⸗ 
gemeinjchaftlihen Ehefrau Anna 
Louise, geb. Wiedmann, einge 


tragene, Lange Niederſtraße Nr. 40 be⸗ 
legene Grundſtück Elbing XI Nr. 61 


am 21. October 1892, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 180 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Elbing, den 21. Juli 1892. 


Königl. Amtsgericht. 
Salve Regina vo. 48, 
Gratia Camelias v., 120 


empfehle als wirklich hervorragende 
8 Pfennig⸗Cigarren. 
J. Neumann, 
Alter Markt 44. 


Paul Laaser, 


2 pract. Zahn⸗Arzt. Ze 


n 
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Ad Vollmeister-Elbinq. N ya EI 1 | 
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# Wandlung. 
. 


Spezial-Preisliste auf Wunsch. 
RRR 


Behanuimadung. T nbedingt gänzlicher Ausverkauf! 


ie i 8 tadienſt BB IR 
Hierfelbft edle Sande ek Wegen Auseinandersetzung der Geſchäfts⸗Inhaber werden die noch reichlichen Beſtände von: | 
Eisen, Stahl- und Eisenwaaren, 


Inſtandſetzung wegen von Montag, —— al / — l 
den 22. d. Mts., ab auf 5 bis 6] Werkzeugen, Gusswaaren, een ee ee Pumpen, Deeimalwagen 2c. ꝛc. 
owie der Reſt von 8 


— Haus⸗ u. Küchen⸗Geräthen 


zu und unter'm Kostenpreis „gegen baar“ zum Ausverkauf gestellt! 


G. ‚Dehring, a ee) Guhaber L. Tausch und G. Dehring). 


Der Laden ift zu vermiethen, reſp. die Grundſtücke und Repoſitorien zu verkaufen. 


Tage für Fuhrwerke und Vieh 


i geſperrt 


Elbing, den 18. Auguſt 1892. 
Die Polizeiverwaltung. 
gez. Dr. Contag. 


Bekanntmachung. 


Der von Elbing über die Hommel⸗ 
brücke, Wittenfelde nach Thumberg de. 
führende öffentliche Weg wird zwecks 
Pflaſterung am Hommelberge von 
Montag, den 22. Anguſt er., ab 
für den Wagen- und Reitverkehr 


N ir 29 aft 
Wittenfelde, den 18. Auguſt 1892. 


Der Amts vorſteher. 


Schwaan. 


Desinfeckions- 
mittel. 


DurhansbilligftePreife 


ſtellt für wirklich gute Fabrikate 
in Leinen, Hemden⸗Tuchen, 
Bett⸗ und Tiſchzeugen, ſowie 
fertiger Wäſche 


Gustav Lehmkuhl, 
Alter Markt 19. 


Die Bau- und Kunsttischlerei 


S mit Dampf betrieb 


von P. Kusch, vorm. Noss, 
Heilige Geiststr. 30. ELBING, Heilige Geiststr. 30. 
liefert zu billigen Preisen: 
Bautischler-Arbeiten 
von einfachster bis elegantester Ausführung, 
Holzdecken, Laden - Einrichtungen, 
Parkett- und Stab-Fussböden, Treppen-Anlagen und 
Möbel in jeder Holzart. 
Zeichnungen und Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch. 


=. Reh, 

Du BE 
auch zerlegt, empf. M. B. Redantz, 
Wildhandlung, Fiſchmarkt 36. 


— 

Postschu:e Bromberg 
F i gie Postgehniien-Prüfun: 
Brandstä ter, h Posibeam'rr. 


Verkehrs⸗Schule 
Kellinghuſen i. Holſt. 
bereitet ſicher für Poſt u. Bahn vor 
und ſorgt für Einſtellung. Proſpecte 
gratis. Director Schulze. 


SS a Cr En Ses 


Schürzen, 


Zur Verlooſung gelangen: 


14. Luxus- 


1 Landauer mit 4 Pferden, 
ef 9 er 1 1 Kutſchir⸗Phaston mit 4 Pferd., 
b 1 Halbwagen mit 2 Pferden, 
zu Marienburg Wpr. 1 Kabriolet mit 2 Pferden, 
Ziehung am 14. Sept. 1892. 1 Jagdwagen mit 2 Pferden, 
Looſe à 1 M., 11 Looſe = 10 M.] 1 Coupe mit 1 Pferd. 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt und! 1 Parkwagen mit 2 Ponnies, 
verſendet das General⸗Debit 5 geſattelte u. gezäumte Reitpf., 
Berlin W., Reit⸗ u. Wagenpferde, 


XIII. Große Inowrazlawer 


Pferde -Verloosung. 
iehung am 5. October er. 
2— Zur Verlooſung kommen 
4-spännige u. 2-spännige 


Geschw. Mrozek. 


Zoole | 0 Carl Heint | 
Equipage im Werthe von 8 ar ein 26, Unt. d. Linden 3. in Summa 

1 10000 9000 Mark Schürzenſtoffe, 9 Jeder Beſtellung ſind 20 Pfg. für 7 compl. beſpannte Equipag. u. 

* 5 Schürzenſpitzen, Porto und Gewinnliſte beizufügen. 90 Reit⸗ u. Wagenpferde, ferner 

Ponnyequipage i. W. v. € ii 1 Der Verſandt der Looſe er-| 10. Gew. à 1001000 M. W, 

1500 M., ſow. 30 edle Madapolam⸗Stickereien folgt auf Wunſch auch unter 50 fene om m 

Pferdeu.800sonstige ä empfehlen in größter Auswahl Nachnahme. N a £ 1790 221 Dreikaiſer⸗Münzen u. 

Mark, werthyolle Gewinne. 9 billigſt B Die lebloſen Gewinne werden franco — eſtehend in au ft. 
11 Looſe Loose al M. 0 Porto und Speſen verſandt. ebrauchs gegenſtänden. 

© 


10 M. ſind in den durch Placate 
kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben 
und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, 


Haupt⸗Agentur, Hannover, 
Gr. Packhofſtr. 29. 
Porto u. Gewinnliſte 20 Pf. extra. 


Deutſehe Straßenprofilkarte 


für Radfahrer. 


Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen Radfahrerbundes und h 
der Konſulate der Allgemeinen Radfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbach 


Section Danzig und Elbing :e. 
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand gezogen) 
in Taſchenformat à 1,50 M. 
Die Karten find zu dem angegebenen Preiſe zu haben in der 


Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. 


Verſuchen Sie eine Poſtſendung 25 Ban rein vencſench 
r roh groß und ſaftig in Kiſtchen M.2. Im eigen 
P reisselbeeren, Safte dick eingekocht, hellrother Farbe, in neue 
Holzkübeln M. 2,80, mit 5% feinſter Raffinade M. 3,50. Alles Brutto 5 
franco Nachnahme. Sie werden ſicher nachbeitellen. 
F. Gallfuss, Burghauſen, Oberbayern. 


Gothaer Servelatwurſt 


in friſcher wie auch in haltbarer Winter⸗ 
waare, 


Feinsten Räucherlachs 
empfiehlt 
W. Dückmann. 


ER Den 15. d. Mts. 
verreiſe ich auf 12 bis 
14 Tage. 
Während meiner Abweſenheit bleibt 
mein Atelier geſchloſſen. 
C. Klehbe, Zahntechniker. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarrenu⸗ reſp 
Wickelmachens, ſowie 


Knaben 


zum Tabackentrippen werden ange 
nommen von 


Loeser & Woll. 


Ein Kind wird gegen monatliche 
Penſion oder einmalige Abfindung zur 
guten Erziehung geſucht. Discretion 
geſichert. Off. O. 98 poſtlagernd 
Poſen erbeten. 


7 * 
Meyer 5 Couv. Lexikon, Eine Wohnung 
4. (neueſte) Aufl. 16 neue Prachtbände, von drei Zimmern nebſt Zubehör zum 
compl. u. fehlerfrei, ſtatt 160 f. 90 M.] 1. Oktober zu vermiethen 
fre. verkäufl. D. K. poſtl. Berent. Spieringſtraße 18, 1 Tr. 


Fischerstrasse 25 ll. 


| Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbsthefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte - 


LI Alan "Soldsthewahrnng 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, feine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tan- 
ed vom ſichern Tode. Zu 
eziehen durch das Verlags⸗ 
We in zig, Neumarkt 
Nr. ſowie durch jede Buch ⸗ 


handlung. 


14. Grosse 


Marienburger Pferdelotterie. 


Ziehung am 14. September 1892. 
7 compl. Equipagen dar. 2 Vierspänner 
erner 
5geſattelte u. gezäumte Reitpferde, 68 Reit u. Wagenpferde, 


in Summa: 


7 Egui 90 Reit⸗ erde. 
, Eguipagen, A ‚al. Wagenpfe Mar 170 
Looſe à 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Lifte un 


Porto 30 Pfg., empfiehlt die n 
Expedition der „Altpr. Ztg. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


———— utU—— ——ͤ—„4—ů- 
Nr. 194. E 


Ibing, den 20. Auguſt. 1892. 


— 


Dunkle Mächte. 


3 Novelle von H. v. Limpurg. 


Nachdruc verboten. 
Die arme T exeſe zuckte zuſammen, als jet 
ein Donnerkeil 9 Ahr 11 Boden gefallen, 
aber ſie beherrſchte ſich doch ſoweit, um dem 
Fürſten gar feine Antwot zu geben; ſie ließ 
ſich ſchweigend 
keiner ihrer Blicke ſtreifte auch nur den Ver⸗ 
obten. Welch ein qualvoll langes Diner war 
es für ſie, 
nie ein E 
erlöſt auf, 


„Wie iſt denn dieſe raſche Verlobung zu 
Stande gekommen, Frau Gräfin? Als wir vor⸗ 


verließen, 


ee wie ich damals fürchtete, nußlos. Wer 
0 


n den beiden jungen Leuten hat zuerſt entſagt?“ 
»Ich weiß es nicht,“ 

zuur das iſt mir klar, 

Wunde im Herzen trägt, 

805 Vernunftsgründe 


Dre 
w 
3 155 


„Das Leben iſt kein Kinderſpiel, gnädige 
Gräfin, erwiderte Nun aber 
zwiſchen unſeren Kindern ge⸗ 
zogen, in beider Cbaraktere die fejte 
fie ſtill halten und ſtark ſein 
und R 2555 ndr 1 15 
e um, rigens nicht der 
Mann, dem ich als Vater mei b 


0 ne einzige Tochter 
anvertrauen möchte. Vergeben Sie dies offene 
Urtheil.“ 


„Es iſt auch das meinige, Herr Oberförſter, 
doch ich habe keinerlei Einfluß auf meinen Ge⸗ 
mahl, wie Sie wiſſen.“ 

„Nun aber, liebe Tbereſe, mußt Du noch 
ein Lied ſingen,“ rief Fürſt Sereco, der ein 
Glas Wein nach dem anderen hinunterſtürzte, 


„ich en — 3 ganz 
rompeterlied.“ 8 
5 „Des ſinge ich nicht,“ gab ſie beſtimmt 
zurück, „überhaupt werde ich wohl kaum bei 
Stimme ſein; die verſchiedenen Aufregungen des 
t ages ..“ 
ki 85 m Abſage? Da wird nichts daraus,“ 
fiel der Fürſt lachend ein und ſchlang den Arm 
um ihre Taille, „komm nur mit, ich begleite Dich 
und wir ſuchen irgend ein heiteres Lied aus.“ 
„Altſtimmen eignen ſich wenig dazu. Hier 
iſt ein Lied, das werde ich ſingen.“ 5 
Die belebte Unterhaltung der Gäſte ver⸗ 
ſtummte, als die weiche, volle Stimme des 
ſchönen Mädchens aufbrauſte; es war nur ein 
einfaches, kurzes Lied, aber ſo ſchmerzdurch⸗ 
ittert und ergreifend, daß mehr wie ein Auge 
ſich feuchtete, als Thereſe ſang: 


„Ich will's Dir nimmer ſagen, 
Wie ich ſo lieb Dich hab', 

Im Herzen will ich's tragen, 
Und ſtill ſein wie das Grab. 
Und kannſt Du dann nicht leſen, 
Was aus dem Aug' mir ſpricht, 
So iſt's ein Traum geweſen, 
Dem Träumer zürne nicht!“ 


entzückt von dem 


n vibrirendem Tonfall ſchloß die Sänge⸗ 
bau HE die letzten Zeilen ſich mehrfach 
wiederholt; es war ihr ſo eigen ums Herz, 
denn Der, dem dies Lied wie neulich das letzte 
gegolten, war ja nicht hier! Ein weiter Ab⸗ 
grund gähnte trennend zwiſchen ihnen, eine 
dunkle Macht hatte ſie auseinander geriſſen! 

„Noch ein Lied, Comteß, bitte noch eins,“ 
riefen die Herren und Damen, näher heran⸗ 
drängend, „aber ein heiteres, wie es einer 
glücklichen Braut geziemt.“ 


„Sie wandte ſich vom Flügel zurück, den 
Gäſten zu, aber wie mit ſchwarzem Schleier 
erichien ihr Alles bedeckt, der immer tiefer und 
dichter herabfank. Sie wollte etwas erwidern, 
aber die Stimme 


nur mit der H Herz — 
dann ſank ſie zu Boden, von tiefer Ohnmacht 
ane 

t in ihrem Schlafzimmer ſchlug Thereſe 
wieder die Augen auf und ſah in das a 
kummervolle Antlitz der Mutter, welches ſich 
über ſie neigte. 


„Mein Liebling,“ flüſterte die Gräfin be⸗ 


wegt, „Gott jet Dank, daß Du wieder zur Be⸗ 
ſinnung gekommen biſt.“ 
„O, Mutter,“ hauchte das unglückliche 
Mädchen ſchmerzlich, „wenn ich doch nie mehr 
erwacht wäre zum Leben — es iſt ſo ſchwer 


und dunkel.“ 
*. 


Die Zeit flog dahin. In Schloß Weilern 
herrſchte eifrige Thätigkeit, die Ausſteuer 
Thereſens war bald fertig und immer näher 
rückte der von der ſchönen Braut ſo gefürchtete 
Hochzeitstag. Die dürren Blätter fielen herab 
von den Bäumen, kalte Herbſtſtürme raſten 
über das Land und eiſige Regentropfen ent⸗ 
ſtrömten den dunklen Wetterwolken, die am 
Himmel dahinjagten. 

Es war der Polterabend und im Schloß 
begann ſchon am Nachmittag eine rege Thätig⸗ 
keit ſich zu entfalten, an der nur Thereſe 
ſelbſt nicht Theil nahm. Ihr Kopf ſchmerzte 
heftig, und ſo eilte ſie denn noch in der 
Dämmerung binab in den Garten, um Luft zu 
ſchöpfen. Es war ihr alles wie im Traum. 
Vorhin hatte ſie den grünen Myrthenkranz 
liegen ſehen, den ihr nachher die erſte Braut⸗ 
jungfer überreichen ſollte, und ſie, die Braut, 
war entflohen! Aber es half Alles nichts, die 
Hochzeit mußte ſtattfinden. 

„Wenn ich jetzt fortliefe,“ dachte Thereſe 
bei ſich, als ſie dahinſchritt über die dürren 
blätterbedeckten Parkwege, „würde mir das hel⸗ 
fen? O nein, der Telegraph würde ſpielen, die 
Behörden Notiz von dem unglücklichen Falle 
nehmen und die Trauung würde in aller Stille 
dennoch vorgenommen werden. Und zudem, 
ich gab ja auch freiwillig mein Wort, ich muß 
es alſo halten.“ Br 

Neben dem Wege raſchelte es im Gebüſch 
und beim Zwielicht des ſcheinenden Tages rich⸗ 
tete ſich eine Weibergeſtalt in die Höhe, welche 
flehend Thereſe die Hand binhielt. „Erbarmen, 
ſchöne Dame, ich — komme um vor Hunger; 
nur ein winziges Stücklein Brod.“ 

„Wer ſeid Ihr?“ fragte Thereſe erſchrocken, 
„und wie kommt Ihr hier in den Park.“ 

„Kennt Ihr nicht die verfehmten ausgeſtoße⸗ 
nen Kinder der Pußta? Ich bin eine Zigeune⸗ 
rin, die überall, wo ſie flehend die Hände um 
Brod erhebt, mit Fußtritten fortgewieſen 
wird.“ 

„Ich gebe Euch keinen Fußtritt,“ entgegnete 
die Gräfin gütig und nahm ein Markſtück her⸗ 
vor, um es der Bettlerin zu reichen. 

„O, ſchönes Fräulein, Sie ſind gut,“ rief 
das braune Weib eifrig, „Sie haben vom 
Hungertode mich gerettet und Gott im Himmel 
vergelte es Ihnen. Aber damit Sie ſehen, 
daß die braune Ilka auch dankbar iſt, will ich 
Ihnen wahrſagen, was Ihnen im Leben noch 
geſchehen wird. Viel Glück gewiß, denn Sie 
ſind ſchön und gut und vornehm.“ 

„Meint Ihr denn, gute Frau, das damit 
auch Glück ſtets verbunden iſt?“ frug Thereſe 


ER 


voll Bitterkeit, aber fie reichte doch die feine 
Hand hin: ein unerklärliches Gefühl drängte 
ſie dazu. Das Dämmerlicht hatte ſchon ſtark 
abgenommen, ein kalter Nordwind raſchelte in 
Baum und Strauch und aus den Regentropfen 
wurden kleine Schneeflöckchen. 
„Eilt Euch, ich muß heim,“ drängte die 
Dame, und die Zigeunerin ließ entſchloſſen die 
ſchlanke Hand fallen. 
„Nein, ich will Euch nicht prophezeien; es 
ſtehen dunkle Dinge in Eurem Lebenslauf: ich 
wünſchte, daß ich mich irrte, aber — das kommt 
bei Ilka ſelten vor.“ 
„Aber ich will, daß Ihr mir wahrſagt,“ 
rief Thereſe heftig und zog noch ein Geldſtück 
hervor, „heute iſt der Vorabend meiner Hoch⸗ 
re und ich muß wiſſen, was mir bevor⸗ 
e 25 
Da ſchrie das Weib leidenſchaftlich auf und 
warf ſich vor der Dame zu Boden. „Thut es 
nicht, Gnädige, ich beſchwöre Euch, ſagt noch 
am Altar Nein, denn — denn — Ihr werdet 
ſehr unglücklich ſein.“ 
„Meinſt Du denn, Thörin, ich wiegte mich 
in der Meinung, dem Glück entgegen zu gehen,“ 
lachte Thereſe bitter auf, „o nein; ich liebe den 
Mann nicht, dem ich angetraut werde, aber ich 
habe freiwillig Ja geſagt; hörſt Du, es trieb 
mich wie mit dunkler Gewalt dazu.“ 1 
„Ja,“ nickte die Zigeunerin geheimnißvoll, 
„das iſt das Rechte. Dunkle Gewalten greifen 
ein in Euer Leben — und Der, den Ihr liebt, 
iſt fern, auf ewig fern!“ 
„Ich weiß es. Kannſt Du nicht meh 


herzig, daß er uns 
borgen läßt.“ de 
Comteß Thereſe ſtand todtenbleich. Beide 
Hände preßte ſie auf die wogende Bruſt, br J 
die großen blauen Augen richteten ſich ſtarr!“ 
die Ferne. ifterte 
„Ich ſoll ihm vergeben. — Arthur!“ Fü 0 
ſie dann. „O, und wenn er mir da a 
aus dem Körper geriſſen, ich könnte ihm A 
zürnen; die Liebe kann es nicht, fie kann 
ewig und immer vergeben!“ den, 
Als ſie aufſah, war das Weib verſchwun nn 
nur der berabſinkende Abend umgab fie 
ſeufzend wandte fie ſich heimwärts. 


„Vorwärts, man ſucht wohl ſchon das 


pferlamm, um es zu ſchmücken!“ üſterte ſie 
und eilte in das Schloß zur = Ai 
ee Hochzeitstag brach kalt und trübe an. 
. e und abgeſpannt ſtand die ſchöne Braut 
Gern. und blickte hinaus in die graue 


„Sit Dein Koffer ſchon x 
gepackt, mein Herz? 
front die geſchäftige Couſine Lina, 2 85 — 
en Ehrendienſt bei Thereſe übernahm, „vergiß 
nur nicht, daß Dein ſeidenes Kleid von der 
de noch 18 ug kommt.“ 
„Die Junfer beſorgt 8, = 
Thereſe mit mattem Hächeln. 8 


„Wie apathiſch und ſonderbar D 
1 SOON Lina, Eat Kol 
„„Du gingſt einem Begräbniß, ni 
Den ei au entgegen.“ 5 5 
P auch ein Begräbniß — i 
a ne — meines Glückes. ar er 


Comteß Thereſe hauchte die letzten 
10 a: leiſe hervor, fo daß die onfine fie 
as eritand und kopfſchüttelnd hinausging, 
Junger zum Friſtren zu ſenden. 
e m Traum ließ Thereſe alles mit ſich 
— 0 ihre brennenden Augen hafteteten an 
Su e e b be . 
el füt — 5 Pr Ende, heute ſchloß ſich die 
oumdert ſchaute di 
an, e Jungfer ihre Herrin 
Neal N war mit derſelben geſchehen, daß ſie 
werde ° Ne nun Frau Fürſtin, Durchlaucht, 
Mn: n ſollte, jo todestraurig ausſah? Bei⸗ 
ib ſo wie die arme Marie im Dorſe, als man 
den Schatz begraben. f 
(an ollen Comteß das Haar gebrannt oder 
cht arrangirt haben?“ fragte die Jungfer 
enſtbefliſſen, aber Thereſe ſchaute gedankenlos 


di 

auf 2 

„Wie Sie wollen, mir iſt's gleichgültig,“ 

ſagte jie dann. . 1 
1 


dick date ſich allmählig in Theilnahme beim An⸗ 
großen f 


engegenftarrte Das war kein Glück, ſondern 
te es Seelenleid, welches im Antlitz der Com⸗ 
zu leſen war. 


(Fortſetzung folgt.) 


» 
Mannigfaltiges. 


Die Waffen nieder!“ 


3 um Rom“ ſchreibt: 

annes Eigen: 

o Männer ſech 
ſchweigen. 


an 3 Männer glebt's in dieſen 
Die ſollten lleber Unterröcke tragen! 


Bertha von Suttner ſtellt dieſem grimmigen 
Schlachtruf unter anderen Friedensſtimmen die 
folgenden gegenüber. 

Graf Rudolf Hoyos widmet dem 
rath zu Bern die Verſe: 


Niemals die Waffen nieder! 


Wenn blinder Haß die Flügel regt, 
Und Lüge ſträubt ihr Nachtgefieder, 
Stellt euch zur Wehr' und nimmer legt 
Des Geiſtes Waffen nieder! 


Aus eurem Schwerte ſtröme Licht 
Und Liebe ſei des Schildes Zeichen, 
Vor dieſer Waffen Schwergewicht 
Wird der Verſucher weichen. 


Der finſt're Dämon: Völkerkrieg 
Wird kreiſchend vor der Wahrheit fliehen 
Und über's Schlachtfeld, nach dem Sieg, 
Der Menſchheit Genius ziehen. 


Friedens⸗ 


Karl Henckell, der bekannte junge Dichter 
des Sozialismus, begrüßt die Theilnehmer von 
Congreß und Conferenz mit folgenden Verſen: 


Boten in des Friedens Namen, 
Wälſche, deutſche, nord'ſche Herr'n, 
Weit umglänzt vom Firnenrahmen, 
Seid gegrüßt im grauen Bern. 


Seid gegrüßt in vielen Zungen 
Eure Sußung jet geſegnet, 
Roth von Blüthenhuldigungen 
Sei die Wahlſtatt überregnet. 


Eurer Worte ſchneeige Blüthe, 
Eh den Baum die Blutaxt fällt, 
Werde bald zur Frucht voll Güte, 
Ach, zur reifen That geſchwellt. 


Edle Herren, von Stamm zu Stamme 
Feſter ſchlingt den holden Reigen, 
Laßt des Friedens reine Flamme 
Von Europas Kriegsheerd ſteigen! 


— Sarah Bernhardt und Lonife 
Michel. Sarah Bernhardt, die größte und 
dünnſte Tragödin Frankreichs, hat in London 
mit der »vierge rouge Louiſe Michel eine 
Unterredung gehabt, und die beiden Damen 
ſcheinen ſich vortrefflich unterhalten und ein⸗ 
ander außerordentlich gefallen zu haben. Die 


’ 


Deren Bo! Die Waffen Bekanntſchaft wurde durch keine dritte Perſon 


vermittelt; die berühmte Petroleuſe ließ ſich 


iderſpruch gereizt. vielmehr höchſt ſelbſt herbei, der Bühnenkünſt⸗ 


lerin einen Beſuch abzuſtatten, und zwar kam 


Das Schwert iſt | fie als Bittſtellerin für ihre zablreichen Partei⸗ 


enoſſen, die wegen anarchiſtiſcher Propaganda 


’ 
chten, hat das Weib zu 1010 Frankreich fliehen mußten und gegenwärtig 


die Hauptſtadt Englands überſchwemmen. Den 
Dynamitarden geht es nun in London herzlich 
chlecht, und Louiſe Michel, die von Sarahs 
goldenem Herzen gehört hatte, wollte die 


letztere bewegen, zu Gunſten der franzöſiſchen 
Flüchtlinge bei einer großen Wohlthätigkeitsvor⸗ 
ſtellung mitzuwirken. In ihrem luxuriös aus⸗ 
geſtatteten Boudotr empfing Sarah die „rothe 
Jungfrau“, deren herbe Züge und ſchlichte 
Kleidung ganz ſonderbar mit dem feinge⸗ 
ſchnittenen Profil und der koſtbaren Toilette der 
nervöſen Schauſpielerin contraſtirten. Sie erklärte 
ſich ſofort bereit, der geplanten Vorſtellung durch 
ihre Mitwirkung einen größeren Glanz zu 
verleihen. „Da es aber,“ ſo fuhr ſie fort, 
„zu lange dauert, ehe ſolch eine Vorſtellung 
arrangirt iſt, und Ihre Freunde ſich jedenfalls 
in großer Noth befinden, ſo würden Sie mich 
ſehr verpflichten, wenn Sie dieſen Obolus an⸗ 
nähmen.“ Und ſie überreichte der Prieſterin 
der Revolution 20 Pfd. Sterling (400 Mark). 
Die geplante Vorſtellung konnte nicht ſtattfinden, 
da ſie von der Polizei verboten wurde. — Ob 
die Geſchichte wahr iſt? 

— Eine umſtändliche Hochzeitseinladung 
aus der „guten, alten Zeit“ theilt das Or⸗ 
gan des Berliner Geſchichtsvereins nach dem 
wohlerhaltenen Original mit. Dieſe lieblich 
verſchnörkelte Einladung aus dem Jahre 1676 
lautet: „Hochedel⸗Geſtrenger Mann, Veſter und 
Hochgelahrter Herr, Großer Gönner, Mächtiger 
Patron ꝛc. Demnach die Göttliche Fürſehung 
in Gnaden es gewolt, daß wir beyderſeits mit 
Conſens und Einwilligung der nahen An⸗ 
verwandten, uns in ein Chriſtlich Eheverbündniß 
eingelaſſen, und zu deſſen Vollenziehung durch 
die Prieſterliche Capulation den 9. April, nechſt 
lauffenden Monaths, im Nahmen der Heiligen 
Drehfaltigkeit angeſetzet haben. So erſuchen 
und bitten unſere Hochgeehrten Herrn als E. E. 
Hochadelige Geſtrengigkeiten, Wir hiermit Dienſt⸗ 
Ehrenfreundlich, ſich gegen uns und den unſrigen 
ſo hochgeneigt zu erweiſen, und vorbenandten 
Tages gegen 11 Uhr, in des Herrn Super⸗ 
intendentis als der vielgeliebten Braut Herrn 
Vaters Behauſung ſich einzufinden, der Ehelichen 
Vertrauung mit einem andächtigen Gebät bey⸗ 
zuwohnen, und darauff ferner mit deme, was 
der Zeit und Gelegenheit nach wird angeſchaffet 
werden können, hochgeneigt fürlieb zu nehmen. 
Solches nach Vermögen gegen E. E. hochadelige 
Excellents und Geſtrengigkeiten zu verſchulden, 
erbieten wir uns jederzeit und verbleiben nebſt 
Empfehlung Gottes Schutzes E. E. Herrlichkeiten 
und hochadeliger Geſtrengigkeiten und Excellents 
Geboth und Dienſt verpflichteter M. Valent. 
Müller, Paſtor zu Deutz.“ A. Brandenburg 
der Neuſtadt, den 3. Tag Martii anno 1796. 
Die in aller Form eingeſchachtelte Adreſſe aber 
lautet: „Dem herrlichen, hachedel geſtrengen und 
hochgelahrten Herrn von Pflug, Fürſtlich Jä⸗ 
niſchen hochbeſtalten Hoff⸗Marſchalk und In⸗ 
ſtitienP⸗Rath ꝛc., Ober Amtmann des gantzen 
Kreiſes, Erbherr auf Poſtorſtein ꝛc. ꝛc., meinem 
gnädigen Herrn und großen Befoderer zu Jena.“ 
Heutzutage macht man denn ſo etwas ſchon 
einfacher. 

— In den Richter verliebt. In 


Frau Stummer: Sie hat g'ſagt, i komm 


Wiener Blättern leſen wir folgenden humor, 
ſtiſchen Gerichtsfall: „Ich bitt' ſchön, gun 
Herr! Möchten's nicht die Verhandlung ver 
gen, ich muß auf'n Fiſchmarkt.“ Mit dieſen 
Worten kam, eine Vorladung hoch in der 
Hand haltend, die Marktfrau Maria Stum 
mer in den Verhandlungsſaal des Bezirk 
gerichtes Wieden. Richter: Gleichen Sl 
ſich mit der Frau Hackl aus, dann können 
Sie ohne Weiteres zum Fiſchmarkt. 9 ! 
Stummer: Nothwendig wär's, daß i heit 
mit die Fisch a G'ſchäft machet; mein Gol 
bei die Zeiten, s is ja gar nix mehr mi 
dem Naſchmarkt, aber ausgleichen, dös wird 
net jo leicht geh'n. — Richter: War 
denn nicht? — Frau Stummer: 1 
mich zu ſchwer beleidigt. Leſen's nur Kaiſer 
licher Rath, was ſie geſagt hat. — Richte 
Sie wird nichts geſagt haben, was nich 
durch eine Abbitte geſühnt werden könnte. — 


deswegen ſo oft daher zum Gricht, weil 
— in Ihnen verliebt bin. — Richter: J 
wen ſollen Sie verliebt ſein? — Frau Stun 
mer: Na, in Ihnen. — Richter (lache 
und das ganze Auditorium lacht mit): J 
mich? — Frau Stummer: Ja, in Ihne 
— Richter: Machen Sie ſich nichts an 
dem Geſchwätz, Frau Stummer, wer ſoll 
daran glauben? Sie find eine verheirathe 
Frau — und ich bin ein verheiratheter Man 
— Frau Stummer: Na ja, dös hab ich 
a g'ſagt. — Richter: Und gleichen Sie 
aus! — Der Ausgleich, in den Frau Stu 
mer ſchon halb und halb einwilligte, IM 
auf Schwierigkeiten bei Frau Hackl, die ihren, 
ſeits nichts auf dem Fiſchmarkt zu thun 
hatte und große Luft zeigte, die Verhandlunm 
allſogleich durchführen zu laſſen; ſie we, 
nämlich gleichfalls Klägerin und Geklagn 
Erſt nach langwierigen Verhandlungen zog. 
Frau Hackl und Frau Stummer ihre Klage 
zurück und Beide wurden freigeſprochen. 


Heiteres. 


„Was er denkt.] „Aber, Herr MAI 
das Angeln muß doch recht langwelllg e 0 
Was denken Sie denn eigentlich, wenn 9 
den lieben langen Tag am Waſſer hät! 
„Ich denk mir: Wenn nur einer anbeißen 1 . 
„So, und wenn nun einer angebiſſen 
was denken Sie dann?“ „Aha!“ fee 
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